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wiſſe man im Lande abjolut nicht, wie bie 
Programm auszuführen gedenke. 
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Aunahme⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 


(Wilhelmſtr. 17) 
bei C. 9. Alx ici & Co. 


in Gneſen bei Th. Spindler, 0 
in Grätz bei . Streiſand, 
Im L eſeritz bei ph. Matthias. 


Breiteſtraße 14, 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
4 — eſtellungen a alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
— 


Reiches an. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pro Monat September werden bei allen Poſt⸗ 
anjtalten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


5 Rickert's Steuerprogramm. 


Wir haben uns vorbehalten, auf den Theil der Rickert⸗ 
ſchen Anſprache an ſeine Wähler, welcher die Steuer⸗ und 
Wirthſchaftsreform behandelt, des Nähern zurückzukommen und 
greifen demzufolge zunächſt zu einer Spezialität. In Danzig ſind, 
führt der Redner aus, 18,293 Zenſiten mit einem Einkommen 
von unter 420 Mark; es zahlt daher die Hälfte aller Zenſiten 
keine direkten Steuern, und ſie würde alſo durch die neue Steuer⸗ 
politik nur belaſtet, während die Entlaſtung der anderen Einge⸗ 
ſchätzten bis zu 6000 Mark Einkommen, wie es das gemäßigt⸗ 
konſervative Steuerprogramm wolle, von kaum zu verſpürender 

Bedeutung ſein würde. So zahlen für jetzt die erſte, zweite, 
dritte, zwölfte Stufe beziehungsweiſe die Sätze von 11, von 
21,60, von 32,40 und von 259,20 Mark Staats⸗ und Kom⸗ 
munalſteuern, dieſelben würden ſich nach der Reform um be⸗ 
nehungsweiſe 1, 1, 22% und 21 M. niedriger ſtellen, wodurch, 
wie wir hinzuſetzen, nicht einmal der Petroleumzoll gedeckt werden 
dürfte. Im Allgemeinen, führt Redner aus, ſei auf keinem Ge⸗ 


biete jemals mit einer ſolchen Schnelligkeit und Leichtigkeit operirt, 
wie auf dem der Zoll⸗ und Steuerpolitik. 
während von Entlaſtung, aber Niemand habe bis jetzt geſagt, 


Steuerauseinanderſetzungen 


Man ſpreche fort⸗ 


orgelegt; trotz der vielfachen 
n - Staatsregierung ihr 
Er und eine Anzahl Freunde 
werden nicht zu denjenigen gehören, welche lediglich, um dem 
Zentrum den Rang abzulaufen, neue Steuerbewilligungen machen 
werden. Daß ſolche Auffaſſungen überhaupt möglich, ſei eine 
bedenkliche Folge unſerer gegenwärtigen Parteiverhältniſſe, das 
Meſultat der Politik des „An die Wand Drückens“ der National⸗ 
liberalen und wie wir meinen, der geringen Widerſtandsfähig⸗ 
keit dieſer, in Aufrechterhaltung der der Volksvertretung bewilligten 

Rechte. sr 
Mit diefen Hindeutungen auf die Anſprache des Herrn 
Rickert können wir uns begnügen. Unſeren Leſern iſt in der 
Montagsnummer das Referat der „Danziger Zeitung“ unver⸗ 
kürzt mitgetheilt, und es konnte nur noch erfordert werden, die 
wichtigſten Punkte beſonders hervorzuheben, damit unſere Leſer 
geneigt würden, dem Ganzen eine mehr als gewöhnliche Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. Unſere Kritik kann, wie wir ſchon im 
erſten Artikel geſagt haben, nur zuſtimmend ausfallen und wir 
können ſie am beſten mit den Worten der „Kölniſchen Ztg.“, 
welche mehr als billig die Politik Bennigſen's zu vertreten ſich 
die Mühe giebt und alſo gegen die Rickert'ſchen Ausführungen 
voreingenommen iſt, leicht und einer verſtändigen Auffaſſung ge⸗ 
mäß dahin abgeben, Rickert's Programm für die liberale Partei 
ſei: „Aufrechterhaltung der Falk 'ſchen Politik in Schule und 
Kirche, Aufrechterhaltung der Delbrück 'ſchen Zoll⸗, Münz⸗ und 
Handelspoliik, Ruhe und Sicherheit für das geſammte Erwerbs: 
leben der Nation, Abwehr aller bedenklichen wirthſchaftlichen und 
Steuerexperimente und volle Aufrechterhaltung der Rechte der 

rtretung“. 

5 — iſt — und bündig auch unſer Programm ſeit Jahr und 
das iſt, wir möchten ſagen das Programm der deutſchen 
Nation ſeit dem Tage der Entſtehung des norddeutſchen Bundes, 
das nur in den letzten Jahren durch die leidige Intereſſen⸗ 
politik, welche den frondirenden Parteien zu Hilfe kam 
und zur Handhabe für eine einzuleitende Reaktion dienen 
mußte, wunderſam auseinander gezerrt worden iſt. Selbſt die 
„Nationalzeitung“ meint, daß der Vortrag des Abg. Rickert um 
ſo größere Beachtung verdiene, als er in einem entſcheidenden 
Abſchnitte der liberalen Entwickelung gehalten und als eine Art 
von Parteiprogramm erſcheine. Und die „Voſſiſche Zeitung“, 
welche auf die nüchternen und ernüchternden Ausführungen über 
die projektirten Steuerreformen im Vergleich zu den dabei ver⸗ 
heißenen Steuererleichterungen mit Genugthuung hinwies, ſpricht 
es mit anerkennenswerther Offenheit aus, daß von jetzt an neues 
Leben in die nationalliberale Partei kommen werde und daß 
deren Schickſal auch auf die ül rigen Parteien zurückwirken müſſe. 
Mir knüpfen nun noch einige unmaßgebliche, vielleicht auch 
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abgedrungene Bemerkungen an. Indem wir annehmen, daß ſich N 


eine Sezeſſion innerhalb der nationalliberalen Landtagsfraktion 
vollzogen habe, glauben wir auch mit Anderen, daß der ſo⸗ 
genannte rechte Flügel der Nationalliberalen ſich unmittelbar mit 
der bisherigen freikonſervativen Fraktion verſchmelzen werde. Wir 
haben unſererſeits nichts dagegen, ſehen es vielmehr gern, daß 
letztere Fraktion, die ihre beſten Männer, außer Hobrecht und 
Falk vor Allem Bethuſy Huc, Graf Renard, Prinz Carolath⸗ 
Beuthen, verloren hat, ſich wieder mit friſchem Blute erfülle und 
wieder zu der urſprünglichen Höhe ihrer toryſtiſchen Staats⸗ 
auffaſſung zurückgelange. Vielleicht wird dann das Organ der 
Partei, die „Poſt“, weniger irrlichtwandeln und nicht heute von 
einem Regiment von Pfaffen und Junkern ſprechen, um morgen 
der „N. A. Ztg.“ in Gehäſſigkeiten gegen liberale oder fortſchritt⸗ 
liche Fraktionen den Rang abzulaufen. Vielleicht kehrt dann auch 
die „Köln. Ztg.“ zu ihrem alten Freunde, dem Dr. Falk und 


deſſen Klientel, als einer gern geſehenen Stütze zurück. 


Nach einer anderen Seite ſoll man aber das Rickert'ſche 
Programm nicht überſchätzen. Wir meinen nicht, daß parlamen⸗ 
tariſche Berühmtheiten es noch in der Hand haben, eine neue 
wirkſame und geſchloſſene liberale Partei zu begründen, wir 
glauben, daß ſie dem in den Wahlkreiſen begonnenen Läuterungs⸗ 
prozeſſe ſich mehr zu fügen haben, als ihn dirigiren zu können. 
Wir ſind der Anſicht, daß der konſervative Hauch im ganzen 
Lande vor dem liberalen zurückweiche, daß die nächſten Wahlen 
in Berlin viele neue Namen zuſammenführen, und daß dann 
neue und feſte Fraktionsbildungen ſtatthaben werden. Die jetzi⸗ 
gen Zuſtände können nicht lange mehr andauern. Bei jeder tol⸗ 
len Jagd nach Glück und Gewinn fallen Tauſende, während 
nur Wenige an das Ziel gelangen. Die Gefallenen aber wer⸗ 
den bald ernüchtert und kehren gern und willig zu den alten 
Wegen zurück, die langſam und allmälig zwar, aber ſicher zu 
ausſichtsreichen Höhen führen. Die Haſt und Uebereilung der 
neuen Wirthſchafts⸗Steuerreformen tritt Jedem ſichtbar vor die 
Augen an den Widerſprüchen, mit denen ſie ſich gegenſeitig über⸗ 
bieten, wie an der leicht durchſichtigen Hülle, in die ſie ihre ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Pläne und Projekte einſchachteln. Wer ſieht z. B. nicht, 


aß die Hebergabe der Grundſteuer, ganz oder 


er achte N 
den? Wer anders als dieſe ſollen denn den Ausfall in den 
Staatsſteuern decken, und wer anders als die Beſitzer werden in 
dieſem Falle für die jetzigen Leiſtungen an die Kommunen zum 
Theil entlaſtet? Wie ſieht es, nebenbei geſagt, mit den Entſchä⸗ 
digungen aus, die ehedem einem großen Theile der Grundbeſitzer 
gewährt worden ſind? Oder aber, wer weiß nicht, daß die in der 


„Kreuzzeitung“ vertretene Partei der Konſervativen zu den emi⸗ 


nenteſten Freihändlern gehörte, und die Anſprüche des induſtriel⸗ 
len Weſtens mit der Aufbietung aller Kräfte bekämpft hat, jo 
lange als die „Kreuzzeitung“ ſelbſt exiſtirt und ſogar noch in 
weiterreichenden Tagen, als die Programme der neuen Zollpolitik 
ſchon längſt ausgegeben waren? Sollte auch dieſer Abfall von 
ſich ſelbſt ohne Folgen bleiben? Wir denken, nicht! Wir glauben, 
daß, wenn der jetzige Anſturm nicht ſo ſehr durch die liberale 
Kampfesweiſe als durch die Unreife und das Maßloſe der Be⸗ 
ſtrebungen ſelbſt abgeſchlagen iſt, eine Zerſetzung der konſervati⸗ 
ven Parteien Platz greifen wird, weiter und tiefergehend als 
diejenige, welche ſchon jetzt in drei und mehr Bruchtheilen ſicht⸗ 
bar hervorgetreten und nur durch den allgemeinen Wunſch, die 
Macht wieder zu gewinnen, überdeckt worden iſt. Diejenigen 
aber, welche auf eine Zerſetzung der liberalen Parteien hoffen, 
dürften ſich arg getäuſcht haben, denn dem Liberalismus gehört 
die Zukunft, wenn auch die Formen wechſeln, unter denen er in 
die Erſcheinung tritt und der Konſervatismus kann nur den 
Schritt deſſelben mäßigend hemmen. Jeder andere Konſervatis⸗ 
mus hat ſeine Berechtigung verloren, ſeit die Theorie vom er⸗ 
leuchteten Despotismus theoretiſch und praktiſch überwunden iſt. 


[Zur Selbſtverwaltungsfrage für Poſen.] 
Die „Germania“, welche in der Kreisordnungsfrage ſehr 
eifrig Partei nimmt — ſelbſtverſtändlich für die Polen — glaubt 
einen angeblichen Wiederſpruch in unſern jüngſten, an leitender 
Stelle gebrachten Ausführungen entdeckt zu haben. Dieſen 
Widerſpruch findet die „Germania“ darin, daß wir einmal eine 
bedeutende Erſtarkung des poſener Deutſchthums während des 
letzten Dezenniums konſtatirten, andererſeits aber ein Ueber⸗ 
wuchern des ultramontanen Polenthums bei unbedingter Ein⸗ 
führung der Verwaltungsreform für möglich hielten. Die 
„Germania“ ſchreibt dazu: 

Das deutſche poſener Blatt ſtellt damit ſeinen Landsleuten in der 
Provinz Poſen ein ſchmeichelhaftes Zeugniß aus, wenn es befürchtet, 
bei einer freiſinnigen Selbſtverwaltung, die beiden Theilen die gleichen 
Rechte gewährt, würden ſich die Deutſchen, die doch das 
en bereits vielfach überflügeln, von dieſem übermwucern 

a 5 
Schon das trefflich ſtiliſirte Deutſch dieſer letzten Sätze 
weiſt darauf hin, daß die weiſe Schlußfolgerung von einem der 
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Expedition zu ſenden und werden für die am fols 
genden 3 Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


oa [Meberjidt über den Anbau und die 
Beſteuerung des Tabaks.] Nach dem Beſchluß des 
Bundesraths vom 7. Juni d. J. ſollen zu beſtimmten Terminen 
nachſtehende Ueberſichtsangaben über die Beſteuerung des Tabaks 
aufgeſtellt und an das Finanzminiſterium eingereicht werden. a. Am 
1. Oktober des Erntejahres eine Ueberſicht über die Zahl der 
Tabakspflanzen und den Flächeninhalt der mit Tabak bepflanzten 
Grundſtücke. b. Am 1. Mai des auf die Ernte folgenden Jahres 
eine Ueberſicht über den Tabaksbau und die Ergebniſſe der 
Tabaksernte. c. Am 1. September des auf die Ernte folgenden 
Jahres eine Ueberſicht über die Beſteuerung des inländiſchen 
Tabaks. d. Am gleichen Termine eine Ueberſicht über die Ein⸗ 
und Ausfuhr von Tabak. e. An demſelben Tage eine Ueber⸗ 
ſicht über die Einnahmen aus der Beſteuerung des Tabaks. 
Zum Zweck der Aufſtellung dieſer Ueberſicht haben jümmt 
liche Zoll- und Steuerſtellen beſondere Vornotizen fortlaufend 


2 1 haharirfo , 0 Utzuſte! 3 


vergleichen un 


d die Gründe des ſich ergebenden Mehr und Weni⸗ 
ger anzugeben. 

Dieſe Ueberſichtsangaben ſind dem Finanzminiſterium durch die 
Provinzialbehörden mit einem ſpeziellen Bericht über die Ent- 
wicklung des Tabaksbaues und die Ergebniſſe des Tabaksbeſtene⸗ 
rung des betreffenden Jahres einzureichen und ſoll ſich dieſer 
Bericht beſonders über nachſtehende Punkte verbreiten: 1. Gründe 
der Zu- und Abnahme des Tabaksbaues. 2. Angabe der ge⸗ 
bauten Tabaksſorten, Behandlung des Tabaks bis zum Verkauf. 
3. Ausfall der Tabaksernte und der gewährten Steuer ⸗Nachläſſe. 
4. Angabe der Orte, wohin der verkaufte inländiſche Tabak 
hauptſächlich verſendet wurde, und die bezahlten Preiſe. 5. Art 
und Zahl der während des Jahres benutzten Niederlagen und 
der Lager zur Bearbeitung des Tabaks. 6. Verwendung von 
Surrogaten. 7. Zahl der Fabrikanten, welche Zoll- und Steuer⸗ 
vergütungen erhalten haben. 8. Vorſchläge und laut gewordene 
Wünſche bezüglich einer Aenderung der ſteuerlichen Vorſchriften. 

Man kann nicht ermangeln, die Ergebniſſe dieſer Ueber⸗ 
ſichten, von denen die erſte ſchon in wenigen Wochen fällig iſt, 
aufmerkſam zu verfolgen und wir bemerken hier nur noch, daß ſich 
die Zahl der Tabakspflanzer in der Provinz Poſen gegen die 
letzten Jahre ganz auffällig vermehrt hat. 


[Das ruſſiſche Fortifikationsweſen an 
der Weſtgrenze.] Die „Nowoje Wremja“ ſtellt auf Grund 
authentiſcher Quellen, wie ſie ſich ausdrückt, den ganzen Plan 
der beabſichtigten Fortifikationen an der Weſt⸗ 
grenze auf. Gegen Norden beabſichtigt Rußland Ko wno 
zu verſtärken. Dieſe Stadt verſperrt die Eiſenbahn von Eydt⸗ 
kuhnen durch Wilna nach Petersburg, auch kann der Niemen, 
Dank ſeiner Länge, als ein ſtarker Vertheidigungspunkt für die 
gegen den von oſtpreußiſcher Seite Wilna, Riga und Dünaburg 
angreifenden Feind operirende ruſſiſche Armee dienen. Das 
Projekt der Fortifikation Kowno's hat der ruſſiſche Generalſtab 
ſchon im Jahre 1874 ausgearbeitet und wurde das Projekt jetzt 
durch genaue Beſichtigung der Oertlichkeit vervollſtändigt. Die 
Anhöhen auf beiden Niemenufern werden mit Forts befränzt und 
innerhalb dieſer Fortlinie beabfichtigt die Regierung zwei zur 
ſelbſtändigen Vertheidigung geeignete Punkte zu ſchaffen, ein 
Fort weſtlich von der Stadt und einen geräumigen töte de pont 
zur Vertheidigung der eiſernen Brücke auf dem Niemen. — Der 
Raum, welchen dieſe Fortifikation einnimmt, ſchließt in ſich die 
Eiſenbahnen, welche nach Inſterburg, Warſchau und 
Wilna führen, ein, indem er auf dieſe Weiſe die genannten 
Bahnen und den Nimen deckt, in Folge deſſen die feindliche 
Armee, die in Polen einrücken ſollte, auf ihrem Wege aul 


wichtige Hinderniſſe bei Zufuhr von Proviant, Munition und 
überhaupt von Kriegsmaterial ſtoßen würde, weil fie von der 
Weichſel zu dieſem Zwecke keinen Nutzen haben könnte, da dieſe 
durch eine ſtarke Feſtung Nowogeorgiewsk (Modlin) ge⸗ 
deckt iſt und die nach Warſchau, Thorn und Gleiwitz führenden 
Eiſenbahnen in Skierniewice in eine Linie zuſammenfließen. — 
Im Süden beabſichtigt die ruſſiſche Regierung ſtatt des ruinirten, 
jedoch auf der Karte noch immer als Feſtung figurirenden 
Iwangorod die Stadt Leczyce in eine Feſtung II. Klaſſe 
zu verwandeln, um das linke Weichſelufer, welches heute gänzlich 
ungedeckt iſt, und die Vertheidigungslinie am Bug und Wiepoz 
gegen die feindliche Armee, welche ins Königreich von Seiten 
Galiziens einrücken könnte, zu verſtärken. Auf dieſe Weiſe wird 
der Raum zwiſchen der Weichſel und dem Bug in ſeinem ſüdlichen 
Theile durch vier ſtarke Feſtungen: Warſchau, Brzesé, 
Modlin, Leczyce vertheidigt werden. — Ueberdies wird 
dieſer Raum die Beſtimmung haben, als Sammelplatz für die 
Hauptarmee bei Beginn der Kriegsereigniſſe zu dienen. — Außer⸗ 
dem werden in dieſem Jahre auch die Vervollſtändigungs⸗ und 
Reſtaurationsarbeiten im Geiſte der neueſten wiſſenſchaftlichen 
Erfindungen, welche ſchon für Feſtungen vorhanden ſind, vor ſich 
gehen. In Modlin werden zwei Forts und in Bresc 
rieſige Niederlagen und Magazine, welche 400,000 Zentner 80 
Millionen Portionen) Zwieback aufnehmen können, auch Bäckereien, 
welche täglich bis 4800 Zentner Zwieback produziren können, — 
und eine große Niederlage für Munition gebaut, zu welchem 
Zwecke im Staatsbudget für das laufende Jahr 650,000 Rubel 
ausgeſetzt find. Durch all dieſes wird ſich Brzesé bald in 
einen großen Stapelplatz verwandeln, welcher den Bebürfnifjen 
der ganzen Operationsarmee genügen kann. — In Iwangorod 
werden fünf neue Forts errichtet, drei auf dem rechten Wieprz⸗ 
ufer und zwei auf dem linken Weichſelufer. In Kijew endlich 
wird das Fort Lyſa Gora (Der kahle Berg) von Grund auf 
neu gebaut und außerdem die Forts auf dem linken Dnieprufer 
5 mit fteinernen Böſchungen verſehen. Alle dieſe Arbeiten werden 

ſehr energiſch ausgeführt und, wie das genannte Blatt verſichert, 

im Jahre 1881 durchaus beendet ſein. 

Deutſchland. 

+ Berlin, 26. Auguſt. [Die Leder fabrikation 
und die Schälwälder. Zur Feſtſtellung des 
preußiſchen Staatshaushaltsetats.] Der Han⸗ 
delskammerbericht für Trier (woſelbſt eine bedeutende Leder⸗ 
fabrikation iſt) macht den Eintritt einer ernſtlichen und geſunden 
Beſſerung in der deutſchen Lederfabrikation — welche ein Theil 
der Lederfabrikanten irrthümlich von der Erhöhung der Eingangs⸗ 
zölle auf Leder erhofft hatte — lediglich von der Beſchaffung 
der Häute und Lohe zu ſolchen Preiſen abhängig, daß ſie in 
der Lage iſt, Leder zu Preiſen fertig zu ſtellen, mit welchen ſie 
nicht allein der auswärtigen Konkurrenz entgegentreten kann, 


Eine Wanperbühne der 


5 die Hände geſpielt: die mit eigener Hand geſchriebenen Memoi⸗ 
ren des ehemaligen königlich würtembergiſchen Hofſchauſpielers 
Auguſt Dobritz, welcher im zweiten Viertel dieſes Jahrhunderts 
in Stuttgart wirkte und daſelbſt eine allgemein bekannte und be⸗ 
liebte Perſönlichkeit war. 

Dobritz war, wie ſo viele ſeiner Kunſtgenoſſen, aus ſehr 
niederen Verhältniſſen emporgewachſen und bereits in früher Ju⸗ 

f gend zur Bühne gegangen, wo er in der untergeordnetſten 

Stellung ſeine Laufbahn begann. Jahre hindurch ſchlug er ſich 

durch die Welt, indem er bei reiſenden Geſellſchaften das Fak⸗ 
totum abgab und mit dieſen bunt zuſammengewürfelten Gejell- 
ſchaften Alles theilte, was der Wechel der Zeit an Freud und 
Leid mit ſich brachte. 

Der Wechſel der Zeit! Gerade bei dieſen ambulanten 
Bühnen iſt ſein mächtiger Einfluß am ſichtbarſten. Wandernde 
Schauſpielergeſellſchaften durchziehen noch heute wie ehedem die 
kleineren Provinzſtädte und ſchlagen ihr Theater auf, wo ſie Erlaub⸗ 
niß erhalten und Zuſchauer finden. Aber dieſe herumziehenden 
Geſellſchaften ſind nicht entfernt mehr das, was ſie früher 
waren. Das Zeitalter des Dampfes und der Eiſenbahnen hat 
ihre Phyſiognomie bedeutend verändert, wie auch der Kleinſtädter 
durch den erleichterten Verkehr mit der großen Welt längſt nicht 
mehr der anſpruchsloſe naive Menſch iſt, der er vor 40 bis 50 
Jahren war. 

Gerade dieſe Veränderung der Dinge aber erhöht das In⸗ 
tereſſe für eine Schilderung der Zuſtände in jener vergangenen 
Zeit, und eine ſolche Schilderung wollen wir dem geneigten Leſer 
hier vorführen. Wir halten uns dabei ſtreng an die Aufzeich⸗ 
nungen unſeres Gewährsmannes. Im Gegenſatze zu manchen 
anderen Schilderungen, die neuerdings von Wanderbühnen der 
guten alten Zeit erſchienen ſind, hat die nachfolgende den großen 
Vorzug, daß ſie keineswegs auf Effekt berechnet, vielmehr von 
Der Verfaſſer ohne jede Ausſchmückung niedergeſchrieben 
wurde. 

Dieſe keuſche Urſprünglichkeit laſſen wir unangetaſtet, indem 
wir hiermit Auguſt Dobritz ſelbſt das Wort geben. 

In ſolch' einem Neſte, wie L. — ſchreibt er in feiner 
Selbſtbiographie — hatte ich noch nie meine Kunſt gezeigt, und 
ich kann nicht umhin, etwas dabei zu verweilen. 

Die erſte angenehme Ueberraſchung, die uns hier zu Theil 
wurde, war die, daß Niemand einen ſogenannten Komödianten 
in Quartier nehmen wollte. In Folge deſſen war die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft bereits entjchloffen, dem Herrn Direktor zu erklaͤren, daß 
man hier nicht ſpielen wolle, um ihn zu bewegen, den Thespiskarren 
weiter zu ſchieben, als uns Jemand den Vorſchlag machte, auf 
dem Schießhauſe zu logiren, welches eine halbe Stunde vor dem 
Städtchen lag. Wer ſollte ſich da lange beſinnen? Jeder nahm 
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an ihm erinnerte. 
ſo, daß man unwillkürlich einen hobelnden Schreiner zu ſehen 
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ſondern die auch im Einklange ſtehen mit der wirklichen wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage der Hauptkonſumenten, der arbeitenden Klaſſe, 
des Ackerbauers und des kleinen Mittelſtandes. Daß von Seiten 
der deutſchen Forſtwirthſchaft der Lohkultur nicht eine intenſivere 
Aufmerkſamkeit und Thatkraft zugewendet wird, erklärt ſie für 
bedauerlich und die Klagen der Schälwaldbeſitzer über die Ge⸗ 
fährdung ihrer Exiſtenz für völlig grundlos. Gut beſtockte und 
gut gepflegte Schälwaldungen ergeben erfahrungsgemäß noch bei 
einem Preiſe von 6—7 Mark per Zentner eine weit höhere 
Rente, als jede andere Waldkultur, und eine Ueberproduktion 
ſei nicht zu befürchen, da die deutſche Lederproduktion einen Loh⸗ 
bedarf bedingt, welchen die deutſchen Schälwaldungen zu kaum 
einem Drittel zu decken vermögen. — Inzwiſchen bleibt aber der 
am 1. Oktober v. J. in Kraft getretene Zoll auf Gerberlohe, 
welcher doch den Lederfabrikanten den Bezug der unentbehrlichen 
ausländiſchen Lohe vertheuert, ruhig fortbeſtehen. — So weit 
bis jetzt zu überſehen iſt, wird die Feſtſtellung des preußiſchen 
Staatshaushaltsetats für das nächſte Jahr nicht zu großen 
Schwierigkeiten führen. Der Etat ſoll, abgeſehen von dem Eijen- 
bahnreſſort, ſich wenig von dem vorjährigen unterſcheiden, man 
glaubt deshalb auch nicht, daß ſich die kommiſſariſchen Berathun⸗ 
gen mit den einzelnen Reſſorts allzuſehr in die Länge ziehen 
möchten. Nichtsdeſtoweniger verlautet aus parlamentariſchen 
Kreiſen, daß man doch wieder den Etat im Abgeordnetenhauſe 
an die Kommiſſion verweiſen möchte, nachdem ſich — durchaus 
gegen die frühere Anſicht — herausgeſtellt hat, daß dadurch eine 
bedeutend ſchnellere Abwickelung der Etatsarbeit herbeigeführt 
wird. — Bekanntlich wird ein neuer Regierungskommiſſar, der 
Nachfolger des Seehandlungspräſidenten Röttger, der Geheime 
Ober⸗Finanzrath Schulz, ſeinem Chef bei den Berat hungen zur 
Seite ſtehen. 

Zur liberalen Parteibewegung.] Wie 
das „Tageblatt“ hört, läuft der Termin für die Beitrittserklä⸗ 
rungen zu dem Programm der Herren v. Forckenbeck und Ge⸗ 
noſſen Ende dieſes Monats ab. Früher wird alſo auch auf eine 
öffentliche Kundgebung nicht zu rechnen ſein. 

— [Die Nachricht, daß mit Herrn von Ben⸗ 
nigſen] Verhandlungen wegen Uebernahme der Vizekanz⸗ 
lerſchaft mit dem ſtändigen Vorſitze im Bundesrathe gepflogen 
werden, iſt wahrſcheinlich daraus hergeleitet worden, daß, wie 
verſichert wird, der gegenwärtige Stellvertreter des Reichskanzlers 
und Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums Graf 
Stolberg gewillt iſt, ſich wiederum ins Privatleben zurück⸗ 
zuziehen. Sogar in der Regierung naheſtehenden Kreiſen erhält 
ſich laut der „Voſſ. Ztg.“ das Gerücht, daß mit Herrn von Ben⸗ 
nigſen, der augenblicklich in der Schweiz weilt, Verhandlungen 
wegen Uebernahme der Vizekanzlerſchaft gepflogen werden. In 
den Kreiſen, welche Bennigſen nahe ſtehen, wird indeſſen be⸗ 
zweifelt, daß derſelbe Neigung haben dürfte, dieſem Rufe Folge 
zu leiſten. 


— [Die Welfen und die Sedanfeier.] 

rend das vor Kurzem in Hannover zuſammengetretene Sedanfeier⸗ 
Komite eifrig damit beſchäftigt iſt, ein der zehnjährigen Wieder⸗ 
kehr des großen Nationaltages würdiges Programm zu entwer⸗ 
fen, ſuchen die dortigen Welfen die Bedeutung des welterſchüt⸗ 
terden Ereigniſſes nicht etwa blos abzuſchwächen, ſondern auch 
in ihrer beſchränkten und boshaften Weiſe in den Staub zu zie⸗ 
hen. Mit wenig Patriotismus weiſt man auf die Empfindlich⸗ 
keit unſerer bis an die Zähne gerüſteten Nachbarn hin. Die lau⸗ 
ten Freudenbezeugungen, ſo argumentirt man weiter, können nicht 
als Beweis politiſcher Klugheit gelten; ſie ſind eher geeignet, die 
Kriegsgefahr mehr und mehr herauf zu beſchwören, bei deren Ein⸗ 
treten nur neue drückende Laſten in Ausſicht ſtehen. Aber mit 
dieſen allgemeinen Betrachtungen begnügt man ſich nicht; man 
will durchaus den Verſuch machen, die Ausführung eines Thei⸗ 
les des Programms der Feier zu vereiteln. Es beſteht die Ab⸗ 
ſicht, wie in früheren Jahren, ſo auch dieſes Mal die Schü⸗ 
ler der ſtädtiſchen Schulen zu dem Feſtzuge heranzuziehen. Das 
will die welfiſche Partei zu verhindern ſuchen. In ihrem Or⸗ 
gane ſpricht ſie die Erwatung aus, daß die Vertreter ihrer Par⸗ 
tei, die bekanntlich die Majorität im Bürgervorſteher⸗Kollegium 
der Stadt Hannover haben, „ſich entſchieden gegen einen derar⸗ 
tigen Mißbrauch der Kinder zu politiſchen Demonſtrationen aus⸗ 
ſprechen und geeignete Schritte thun, um dieſelben davor zu be⸗ 
wahren“. Den Lehrern ſoll bei dieſer Gelegenheit klar gemacht 
werden, „daß ſie Angeſtellte der Stadt ſind und von den Steuern 
der Hannoveraner beſoldet werden“. Man darf wohl mit eini⸗ 
ger Sicherheit annehmen, daß die fragliche Angelegenheit in der 
That in einer der nächſten Sitzungen der dortigen ſtädtiſchen Kol⸗ 
legien zur Sprache kommen wird. Die Lehrer an ſämmtlichen 
höheren Unterrichtsanſtalten Hannovers ſtehen durchaus auf na⸗ 
tionalem Boden, und die welfiſche Bürgervorſteher-Majorität läßt 
keine Gelegenheit vorübergehen, um ihrem Unwillen gegen die po⸗ 
litiſche Geſinnung der Lehrer kräftig Luft zu machen. Irgend 
welchen Nutzen wird das natürlich nicht haben, aber man hat 
doch die Genugthuung, den verhaßten Nationalliberalen wieder 
einmal ein Beinchen geſtellt zu haben. 


— [An den bevorſtehenden großen Herbſt⸗ 
übungen] des Garde-Korps und des 3. Armee⸗Korps wer: 
den mit Genehmigung des Kaiſers nachſtehende fremdherrliche 
Offiziere theilnehmen und bereits in nächſter Zeit hier eintreffen, 
und zwar: Aus Oeſterreich-Ungarn der Feldmarſchall-Lieutenant 
Reinländer und der Hauptmann Frhr. v. Steininger; Rußland: 
der General⸗Lieutenant und General-Adjutant Fürſt Barklay de 
Tolly⸗Weymarn, Kommandeur des 1. Armee Korps, der Oberſt 
und Flügeladjutant Fürſt Dolgorucki, der Militär⸗Attaché Oberſt 
Dahler, der Batterie⸗Chef in der 1. Brigade der Garde- Artillerie 
Oberſt v. Maſing und der Rittmeiſter im Leib-Garde-Ulanen⸗ 
Regiment Baranoff; Großbritannien: General Lieutenant Sir 
Garnet Wolſeley, Oberſtlieutenant Methuen und Oberſtlieutenant 


ſein Bündel und fort gings nach dem gaſtlichen Dache, das uns 
ee neee, ee ern Aderheße, 
muß ich doch die Figuren ein wenig ſchildern, die in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit unſere reiſende Künſtlergeſellſchaft bildeten. 
bbenan ſtand der Regiſſeur M., für ein ambulantes Theater 
ein Stern erſter Größe. Er hatte den linken Fuß gebrochen 
und hinkte deshalb bedeutend. Das hinderte ihn natürlich, auf 
großen Bühnen zu wirken, und nur dieſem Umſtande hatten wir 
ſeinen Beſitz zu danken. Er ſpielte zärtliche Väter und Helden. 
Um ſein Fußübel in den Augen des Publikums zu entſchuldigen, 
verſäumte er keine Gelegenheit, in ſeine Rolle die Bemerkung 
einzuflechten: „Ja, damals in der Schlacht bei *, als ich im 
heißen Kampfe am Fuße verwundet wurde“, u. dgl. Natürlich 
hatte der Gute niemals ein Schlachtfeld zu Geſicht bekommen; 
aber das Publikum glaubte ihm ſein Märchen und begegnete 
dem tapferen Kämpen mit um ſo größerem Reſpekt. Seine 
Gattin, welche ebenfalls der Geſellſchaft angehörte und Alles 
ſpielte, was die Nothwendigkeit erforderte, bot ein eigenthüm⸗ 
liches Seitenſtück zu ihrem Manne; ſie ſchielte nämlich auf der⸗ 
ſelben Seite, wo er hinkte. 

Ein wunderlicher Kauz war der Komiker N. Er hatte 
ein ſeltſam bewegtes Leben hinter ſich. Früher Mönch, dann 
Kaplan oder dergleichen geweſen, zog er ſpäter mit der 
Geige, auf der er eine ziemliche Fertigkeit beſaß, in den Dorf⸗ 
wirthshäuſern umher und ſpielte den Burſchen und Mädchen zum 
Tanze auf. Was ihn dann der Komödie in die Arme geführt 
hat, weiß ich nicht. Doch hatte er ſich ſo viel Kenntniſſe in der 
Muſik angeeignet, daß er unſern Operndirektor abgeben konnte. 
Dies würde auch keinerlei Anſtoß gefunden haben, wenn nicht 
ſein früheres Wirthshaustreiben einen unausrottbaren Hang zur 
Flaſche in ihm zurückgelaſſen hätte. Er war der gemüthlichſte 
Geſell von der Welt. Wenn er eine große Rolle zu ſpielen hatte 
oder ſonſt im Theater mit klarem Kopfe gebraucht wurde, ſo ließ 
ihn der Direktor einfach zu ſich kommen und ſperrte ihn ein bis zur 
betreffenden Vorſtellung, was er ſich ohne Widerſtreben gefallen 
ließ. Welch ein Schatz er übrigens für unſere Geſellſchaft war, 
iſt kaum zu ſagen. Ich erinnere mich 3. B., daß er in der Oper 
„Tiroler Waſtel“, die damals viel gegeben wurde, die Titel⸗ 
volle ſpielte und gleichzeitig das Orchefter dirigirte. So oft dann 
die Reihe des Auftretens an ihn kam, ſtieg er unverdroſſen aus 
der Mitte der Muſikanten auf das Podium und ſang ſeinen 
Part mit einer Präziſion, die ihres Gleichen ſuchte. Leider be⸗ 
hielten wir ihn nicht lange, das Wandern ſchien ihm Bedürfniß, 
und damit ihm das Abſchiednehmen nicht allzuſehr ans Herz 
gehe, vermied er es ganz und „verduftete“ einfach, wie es in 
der Theaterſprache heißt. 

Als Liebhaber und Heldenſpieler fungirte Herr K., der zu⸗ 
gleich das Amt des Theatermeiſters und Dekorationsmalers ver⸗ 
ſah. Ehedem war er Tiſchlergeſell geweſen, woran noch Vieles 
In ſeinem Spiel zogen ſich ſtets die Kniee 
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Naturburſchen.“ — Ch. beſann 
ab und blieb. Das war gegen 


weſen. Als dann 1813 der Feldzug kam und ſich die kleinen reiſen⸗ 


meinte. Außerdem ſchien ihm Mutter Natur das Wahrzei 


die ihm genial bis auf die Augenbrauen herabhingen. 
dieſer Jünger Thaliens war verheirathet und zwar an ein recht 
nettes Weibchen, das auch ganz paſſabel mimte; allein ſie war 
die Tochter eines Scharfrichterknechtes und als ſolche wurde ſie 
noch viel über die Achſel angeſehen und ſogar von Kollegen für 
anrüchig gehalten. 

Herr M., deſſen ich oben gedacht abe, verließ uni . 
ſellſchaft und merkwürdig! ſein Nachfolge, ein 3 ee 
gleichfalls einen kurzen Fuß. Seine Lebensgefährtin war ſehr 
klein und ſah aus wie eine Mulattin. Doch bei einem ſolchen 
Theater wird eben Alles möglich gemacht. 

Ich ſelbſt war aus Mangel an Perſonal gezwungen, in 
„Kunz von Kauffungen“ den Kurfürſten und zugleich einen der 
Ritter zu ſpielen, welche den Prinzenraub ausführen. Ich ſtahl 
alſo meinen eigenen Sohn. Natürlich war die Garderobe in 
einer gleich würdigen Verfaſſung. Das Gewand, welches ich als 
Kurfürſt tragen ſollte, hatte bereits ſo lange gedient, daß dem 
rechten Aermel das Oberzeug völlig fehlte. Als ich aber daran 
Anſtoß nahm, lachte der Direktor über meine Unbeholfenheit und 
bedeutete mir, ich ſollte nur den Mantel hübſch über das Defizit 
decken. Das mußte ich denn wohl oder übel thun. 

Herr Ch. ſpielte Intriguants und Charakterrollen, oder ge⸗ 
nau genommen Alles, was ihm gut und wirkſam ſchien. Mit 
dieſem „Künſtler“ hatte es eine eigene Bewandtniß. 
nämlich etwas Geld und mit dieſer Eigenſchaft ſtand er in der 
That unter allen ſeinen Kollegen einzig da. Kraft dieſes be⸗ 
neidenswerthen Vorzuges griff er der Direktion bisweilen in 
gewiſſen ſchwachen Momenten unter die Arme, was ihn bei 
unſerer Truppe zu einer ſehr einflußreichen Perſon machte. 

Die Art, wie er zum Theater gekommen, war eben ſo 
charakteriſtiſch, wie ſpäter die Gelegenheit, die ihm zu Gelde ver⸗ 
half. Als jüdiſcher Waiſenknabe hatte er eines Tages bei 
unſerem Direktor angepocht und gefragt: „Nix zu handeln mit 
alte Kleider?“ „Nein!“ hatte der Thespiskarrenlenker ge⸗ 
antwortet. Aber der angehende Trödler hatte ſich dadurch nicht 


abfertigen laſſen. 
Er war unter der Thür ſtehen geblieben, als erwarte er, 
ſich eines Beſſeren beſinne. Als dieſer 


Auch 


daß der Herr Direktor 
nun nach einer Weile ſich umdreht und den kleinen Handels⸗ 
mann noch immer warten ſieht, da ſchießt ihm ein Gedanke 
durch den Kopf. Er muſtert den Judenknaben und ſein Aeußeres 
ſcheint ihm zu behagen. „Kleider zu verſchachern habe ich nicht“, 
ſagte er darauf zu ihm, „aber wenn Du Deinen Handelskram 
an den Nagel hängen und Schauspieler werden willst, fo kannſt 
Du hier bleiben und gleich ein paar Zwanziger Gage kriegen; 
brauche ſo ein Kerlchen für die jugendlichen Liebhaber und 
fi) nicht lange, warf fein Ränzchen 
Ende des vorigen Jahrhunderts ge⸗ 


des ehemaligen Metiers auf die Stirn 5 — rt en: 2 
8 verlief vorn in zwei 50 elſpahnartige Kringeln, 


u 


a 


4 


4 


2 


— 


* 


J 
in den Krieg, um dann nach Beendigung deſſelben mit einem 


J. W. RN. Boisrayon, Kapitän A. E. Jurner und Kapitän J. 
M. Wardrop; Italien: General⸗Major Chev. Nicci, Komman⸗ 
deur der 12. Infanterie⸗Brigade, Oberſtlieutenant Chev. Mathieu 
vom Generalſtabe und die Majors Baron Ceſali, Chev. Varni 
und Militär-AttachE Oſio; Frankreich: Brigade⸗General Fay mit 
dem Ordonanz⸗Offizier Lieutenant Schmitz, Oberſtlieutenant und 
Militär⸗Attaché Graf de Sesmaiſons, der Militär-Attach& Borelli 
de Serres, Oberſtlieutenant der Kavallerie, Renault Moliere, 
und die Kapitäns der Artillerie Altmayer und de Aſtier de la 
Vigerie; Schweden: General⸗Lieutenant Abelin, Oberſt de Sjo⸗ 
crona, Kapitän de Schmiterlöw und Stabsarzt Dr. Bjorck; 
Snanien: der Oberſt vom Generalſtabe Don Joſe Espi y Cu: 
billo; Sachſen: Oberſtlieutenant v. d. Planitz; Schweiz: Oberſt⸗ 
lieutenant Schweizer vom Generalſtabskorps und Major Wille, 
Chef des 3. Artillerie⸗Regiments der 8. Brigade; Württemberg: 
General⸗Major Faber du Faur; China: Major und Militär⸗ 
bevollmächtigter Tſchung⸗Kitong. Ebenſo werden noch einige 
Offiziere aus Belgien und Württemberg erwartet. — Als Führer 
der fremdherrlichen Offiziere werden beim Gardekorps: der Ritt⸗ 
meiſter Graf v. Lüttichau vom Garde⸗Küraſſierregiment und beim 
3. Armeekorps der Sekonde⸗Lieutenant de Graaff vom 2. Bran⸗ 
denburgiſchen Ulanenregiment Nr. 11 fungiren. — Wie ſchon 
früher erwähnt, werden auch der Kronprinz Rudolf von Oeſter⸗ 
reich, der Prinz Albrecht von Preußen, der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, der Herzog von Connaught, der Erbgroß⸗ 
herzog von Oldenburg und einige andere Fürſtlichkeiten dieſen 
Manövern beiwohnen. 

— [Der Gewerbebetrieb im Umherziehen.] 
Wie Miniſter Hofmann in der Reichstagsſitzung vom 21. März 
1879 mittheilte, gehört zu den Aufgaben, deren baldige Erledi⸗ 
gung in der Abſicht der Reichsregierung liegt, die Reviſion der 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung über den Gewerbebetrieb im 
Umherziehen. Es verlautet jetzt aus in der Regel gut unter⸗ 
richteten Kreiſen, daß ſehr wahrſcheinlich dem Reichstage in 
der nächſten Seſſion eine diesbezügliche Vorlage zugehen werde. 
Bei den Vorarbeiten zu der geplanten Reviſion der Beſtimmun⸗ 
gen der Gewerbeordnung über den Gewerbebetrieb im Umher⸗ 
ziehen dürfte zugleich die im April 1871 von liberaler Seite 
im Reichstage angeregte Idee, die Hauſirgewerbeſteuer zu einer 
Reichsſteuer zu machen, in Betracht gezogen werden. Es iſt dies 
um ſo wahrſcheinlicher, als der frühere Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen in der Herrenhausſitzung vom 20. Januar 1876 die 
Erklärung abgab, das preußiſche Geſetz von 1876, betreffend die 
Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Umherziehen, ſei unter der 
Berückſichtigung der Möglichkeit, die Hauſirgewerbeſteuer zu einer 
Reichsſteuer zu machen, ausgearbeitet worden. 


— [Der Großherzog von Baden und das 
Tabaksmonopol.] In einem Fachorgan der Tabaks⸗ 
induſtrie, in der deutſchen Tabakszeitung, finden wir einen in⸗ 
tereſſanten Bericht über eine Audienz, welche ein badiſcher Ta⸗ 
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baksinduſtrieller beim Großherzog von Baden gehabt hat. Der 
Großherzog deutete ſeinem Beſucher an, daß der Einführung des 
Tabaksmonopols u. A. auch ganz bedeutende techniſche Schwierig⸗ 
keiten ſich in den Weg ſtellen, ſo daß man es nicht nur nicht 
für geboten erachtet hat, die Frage des Monopols auf die 
Tagesordnung der Koburger Konferenzen zu ſetzen, ſondern 
daß auch, als dort, wie dies wohl kaum anders möglich, 
geſprächsweiſe die Rede auf das Monopol kam, dies nur 
in negativer Weiſe geſchehen ſei. Aus anderen Aus⸗ 
laſſungen des Großherzogs ſcheint hervorzugehen, daß die 
Regierungen von Baden, Baiern und Heſſen gemeinſame Schritte 
unternehmen wollen, um der Gründung weiterer Filialfabriken 
der Straßburger Tabaksmanufaktur in den genannten Staaten 
Einhalt zu thun Beſtimmend ſeien dabei weniger die Nach⸗ 
theile, welche der Tabaksinduſtrie durch die Konkurrenz eines 
Staatsetabliſſements erwachſen, als der Umſtand, daß dadurch 
die Verhältniſſe auf dem Arbeitergebiete verſchoben werden, in⸗ 
ſofern ſich die Arbeiter in die Filialen der Straßburger Manu⸗ 
faktur drängen, aus Furcht, andernfalls bei Einführung des 
Monopols brotlos zu werden. 


—[Großfürſt Wladimir von Rußland iſt mit 
feiner Gemahlin Großfürſtin Marie Paulowng, Tochter des Großber⸗ 
zogs Friedrich Franz von Mecklenburg⸗Schwerin, und feinen drei Kin⸗ 
dern heute Vormittag 10 Uhr von Petersburg kommend auf dem hie⸗ 
ſigen Oſtbahnhof eingetroffen. Zum Empfange daſelbſt hatte ſich, da 
die Herrſchaften inkognito reiſen, vom Hofe Niemand eingefunden. Es 
waren nur der Stellvertreter unſeres Polizeipräſidenten, Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath v. Heppe, Polizeioberſt Herquet, der ruſſiſche Botſchafter 
v. Saburow mit dem Fürſten Dolgorucki und den übrigen Herren der 
Botſchaft. Baron v. Kotzebue, v. Giers und Oberſt v. Dahlen, ſämmt⸗ 
lich in Zivil, eingefunden. Kurz vor dem Einlaufen des Zuges erſchien 
auch noch Herzog Paul von Mecklenburg in der Uniform der Ziethen⸗ 
huſaren zur 1 ſeiner Schweſter und ſeines Schwagers. Die 
großfürſtlichen Herrſchaften hatten von St. Petersburg bis Eydtkuh⸗ 
nen die Fahrt mit dem fahrplanmäßigen Zuge zurückgelegt, dort be⸗ 
ſtie gen fie einen Extrazug der Oſtbahn, in dem zwei königliche Salon⸗ 
wagen eingeſchaltek waren. Um hier nicht zu ſo früher Morgenſtunde 
einzutreffen und wohl hauptſächlich mit Rückſicht auf ihre drei kleinen 
Knaben ließen ſie den Bernd auf dem Bahnhof Bromberg, 
wo derſelbe geſtern Abend 11 Uhr 14 Minuten eintraf, bis 3 Uhr 
33 Minuten auf einem ruhigen Plätzchen halten, und gaben ſich dort 
in den mit allem nur denkbaren Komfort ausgeſtatteten Salonwagen 
dem erquickenden Schlaf hin. Von Bromberg bis nach Berlin 
hielt der Zug, der von Schneidemühl aus den neueren Beſtim⸗ 
mungen zufolge von einem Mitgliede der könig ichen Eiſenbahnkom⸗ 
miſſion, von dem Regierungsrath Raſch, begleitet wurde, nur auf 
wenigen Stationen. Bald nach 9 Uhr heute Vormittag bewegte ſich 
unter Führung eines königlichen Stallmeiſters eine endloſe Reihe 
königlicher Equipagen, in der man u. A. allein ſechs Saar ie von 
riefigen Dimenfionen ſah, nach dem Oſtbahnhof. Punkt 10 Uhr lief 
der Extrazug in die große Perronhalle ein und nachdem derſelbe 
geſtoppt, entſtieg dem Hauptſalon⸗Waggon in dunklem Reiſekoſtüm 
nach engliſchem Schnitt der Großfürſt mit ſeiner Gemahlin, die eben⸗ 
falls eine dunkle Toilette mit Capuchon⸗Ueberwurf trug. Nachdem die 
Noe den Herrſchaften den Herzog Paul und ihre anweſenden 

avaliere begrüßt, die Großfürſtin den Handkuß des Botſchafters von 
Sab rom und des Fürften Dolgorucki und die Vorſtellung des Herrn von 
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eppe durch Herrn v. Saburow e hatten, gingen ſie 
sen Vischer 


Arm in Arm und geleitet von dem Bahnbofs⸗Vorſteher He 
in die königlichen Warteſalons, beſtiegen ſodann auf deren Rampe mit 

erzog Paul eine mit zwei mächtigen braunen Karoſſiers beſpannte 

nigliche Galakutſche und fuhren in ſchlankem Trabe, gefolgt von der 
Cauipage des 1 in das Botſchaftspalais Unter den Linden. 
Den drei kleinen Söhnen des großfürſtlichen Paares, Cyrill, Boris und 
Andreas, auge erſt 4, bezw. 3 und 14 Jahre alt, dennoch ſchon 
Chefs ruſſiſcher Infanterie⸗Regimenter, ſchien die Reiſe ganz vorzüglich 
bekommen zu ſein. Der Jüngſte wurde von einer hübſchen Amme, die 
in eine höchſt koſtbare ruſſiſche Nationaltracht, Roth mit Gold, geklei⸗ 
det war, auf dem Arm getragen. 


Schweiz. 


Bern, 23. Auguſt. In dem Nationalrathsſaal des Bun⸗ 
despalais wird morgen der internationale Verein 
für Reform und Kodifikation des Völker⸗ 
rechts zu feinem diesjährigen Kongreſſe zuſammentreten, um, 
wie ſchon mitgetheilt wurde, verſchiedene Fragen des internatio⸗ 
nalen öffentlichen Rechts, ſowie des internationalen Handels⸗ 
und Seerechts zu berathen. Ehrenpräſident des Vereins, welcher 
rein privater Natur, iſt der Großkanzler von Irland, Lord 
O' Hagran; fein wirklicher Präſident Sir R. J. Phillimore, 
Richter am oberſten Gerichtshof von England. Dazu zählt der 
Verein noch 29 Ehrenvizepräſidenten, welche die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, China, Dänemark, Frankreich, Groß⸗ 
britannien, Italien, Japan, die Niederlande, Schweden und 
Norwegen repräſentiren, und nicht weniger als 34 wirkliche 
Vizepräſidenten, welche Oeſterreich, Belgien, Kanada, das Kap 
der guten Hoffnung, Ceylon, Dänemark, Aegypten, England, 
Deutſchland, Frankreich, Indien, Italien, St. Maurice, die 
Niederlande, Neuſüdwales, Norwegen, Rußland, Schweden und 
die Schweiz vertreten. Und endlich beſteht noch ein berathender 
Vereinsausſchuß von 55 Mitgliedern verſchiedener Nationalität. 
Der Schatzmeiſter des Vereins iſt Sir John Lubbock, Mitglied 
des engliſchen Parlaments; ſein Generalſekretär Mr. H. D. 
Jencken von London. Unter dem Präſidium des Herrn Bun⸗ 
despräſidenten Welti und des Herrn Bundesrath Hammer hat 
ſich hier zum Empfang der fremden Gäſte ein aus 18 Mitglie⸗ 
dern beſtehendes Komite gebildet. 


Belgien. 


Brüſſel, 25. Aug. Geſtern feierten die Freimaurer: 
logen Belgiens hier das 50 jährige Jubiläum 
der nationalen Unabhängigkeit durch ein Bruderfeſt, zu 
welchem Mitglieder des großen Orients aus allen Ländern 
Europas erſchienen waren. Beſonders herzlich wurden die nieder⸗ 
ländiſchen Delegirten begrüßt. Im Theater gab man Mozart's 
„Zauberflöte“, wozu ein Programm vertheilt wurde, in welchem 
die freimaureriſche Bedeutung dieſer Oper eingehend erklärt war. 


den Theatertruppen nirgends halten konnten, zeigte Ch. erſt recht, 
was für ein anſchlägiger Kopf er war. Von ſeinen Erſpar⸗ 


igen Sümmchen in der Taſche zum Theater zurückzukehren. 
Bon dieſer a an fungirte er als des Direktors Beirath und 
Finanzminiſter. ; 4 

Ein originelles Glied in der Kette unſerer Kunſtgenoſſen⸗ 
ſchaft war Frau R., welche meiſt zu kräftigen Männerrollen ver⸗ 
wendet wurde, wozu ſie auch durch Geſtalt und Organ weit mehr 
befähigt war, als zur Repräſentation zarter weiblicher Charaktere. 
Sogar ein leidlicher Schnurrbart fehlte ihrer Oberlippe nicht, 
ſo daß einzelne ihrer Kolleginnen auf die Vermuthung geriethen, 
Frau R. ſei überhaupt vom ſtarken Geſchlecht und bediene ſich 
nur aus unwiderſtehlichem Drange nach Abſonderlichkeiten der 
weiblichen Kleidung. Indeß war dieſer Argwohn völlig unbe: 
gründet, denn Frau N. war in früheren Jahren verheirathet 

weſen. g 
. 5 welchen Umſtänden dieſe unſere theatraliſchen Kraft⸗ 
leiſtungen vor das Publikum gebracht wurden, das bedarf noch 
einiger Erläuterung. 

: Eine Bühne 2 gewöhnlichen Sinne des Wortes konnte 
nicht aufgeſchlagen werden, da uns für unſere Kunſtproduktionen 
nur ein gewöhnlicher Wirthshausſaal eingeräumt wurde, welcher 
ſich noch dazu direkt unter dem Heuboden befand. Gewöhnt, uns 
nach Menſchen⸗Möglichkeit in die Verhältniſſe zu ſchicken, begnüg⸗ 
ten wir uns auch hier mit dem karg bemeſſenen Platz, befeſtig⸗ 
ten ein breites Brett quer über den Saal als Grenzſcheide für 
das Publikum und beſchränkten unſere Garderobe auf eine ſchmale 
Bank hinter den Kuliſſen. Hier kleideten wir uns um, hier zo⸗ 
gen wir uns zurück, ſo oft „die Bretter, die die Welt bedeuten,“ 
unſer nicht mehr bedurften. Allein noch ein Uebelſtand geſellte 
ſich hierzu, der uns namentlich bei vollbeſetztem Auditorium ſehr 
beſchwerlich wurde: das war der Mangel aller und jeder Venti⸗ 
lation in dem engen Saalraum, wodurch häufig eine wahrhaft 
tropiſche Schwüle entſtand. Da waren wir denn wiederum auf 
Selbsthilfe angewieſen und wir machten denn auch kein allzu 
großes Federleſen. Die Zimmerdecke über unſerer „Bühne“ war 
jo ſchadhaft, daß es keine Anftrengungen koſtete, ein Luftloch nach 
den höheren Regionen des Heubodens zu erzeugen, das uns zur 
Abkühlung diente. Hatte ich nun z. B. einen Akt oder auch nur 
ein paar Szenen hindurch unten nicht mitzuwirken, ſo ſtieg ich 
heimlich hinauf in den duftigen Olymp und machte mir oft 
noch das Spezial Vergnügen, auf die Köpfe der zu meinen 
Füßen agirenden Künſtler ein Büſchel Heu herabzuwerfen. Ein⸗ 
mal hätte dieſer ſchlechte Spaß aber leit die ſchlimmſten Fol⸗ 
gen haben können, es fiel nämlich etwas Heu auf eine Lampe, 
entzündete ſich, und nur dem raſchen Zugreifen der Umſtehenden 
war es zu danken, daß das Feuer im Keime erſtickt wurde. 

Uebrigens genoſſen wir in L. reichlich jenes ſüße Etwas, 
wonach mancher große Künſtler unter geordneten Verhältniſſen 
vergebens jagt und wovon doch niemals Einer genug haben 
kann: den Beifall des Publikums. Seit Menſchengedenken war 


noch nie ein Theater in der Stadt geweſen, daher wir die erſten 
Früchte des Kunſtenthuſiasmus pflücken konnten. 


. n 
e 
in den primitiven Tempel der Kunſt und lauſchte unſeren Vor⸗ 
ftellungen mit wahrhaft rührender Andacht. Natürlich wurde 
dabei auch Bier getrunken und Tabak geraucht, und da, wie 
ſchon erwähnt, alle Ventilation fehlte, ſo war in der Regel be⸗ 
reits nach einer Stunde Bühne und Publikum in ein ſo dichtes 
Meer von Tabakswolken gehüllt, daß wir weder die Zuſchauer, 
noch die Zuſchauer uns zu erkennen vermochten. Das that jedoch 
der Begeiſterung für die Sache und dem Beifall, den man uns 
ſpendete, keinen Eintrag. 8 

Doch faſt hätte ich Eines vergeſſen, ohne das kein Theater 
in Flor kommen kann, das Orcheſter. Wie hätten wir ohne 
Muſik beſtehen ſollen? Ihre Unentbehrlichkeit wohl einſehend, 
hatten wir gleich bei Beginn unſerer Vorſtellungen uns dar⸗ 
nach umgethan, und es war uns gelungen, ein paar Jünger der 
edlen Tonkunſt ausfindig zu machen, die ſich denn auch für 
unſer „Unternehmen“ gewinnen ließen. Da aber der Saal 
keinen Orcheſterraum übrig ließ, ſo vertrat dieſe Stelle ein 
großer, viereckiger Tiſch, der zur rechten Seite der Bühne auf⸗ 
geſtellt wurde. Hier faßten die vier Muſikanten, deren wir 
hatten habhaft werden können, des Abends Poſto und introdu⸗ 
zirten, ſekundirten und akkompagnirten unſere Leiſtungen nach 
Herzensluſt. N t 

Daß ich damals noch ein junger Burſch war, habe ich 
ſchon geſagt, und ich darf hinzufügen, daß ich bei der Mehrzahl 
meiner Kollegen für einen Menſchen von Talent galt; bei allen, 
ohne Ausnahme, aber genoß ich das zweifelhafte Anſehen, der 
übermüthigſte, ausgelaſſenſte und verſchmitzteſte Kerl der ganzen 
Geſellſchaft zu ſein, der vor keinem Eklat zurückſchreckte, wenn 
es darauf ankam, einen Schabernack auszuführen. 

Fürchte der Leſer nicht, daß ich ihn mit Aufzählung all' 
der loſen Streiche ermüde, die ich als hoffnungsvolles Mitglied 
dieſer reiſenden Künſtlervereinigung zum Ergötzen und noch öfter 
zum Aerger meiner Kollegen und der ehrſamen Bürgerſchaft von 
L. in's Werk geſetzt habe. 

Einen Vorfall aber kann ich nicht verſchweigen, da er die 
Urſache meines plötzlichen Abgangs wurde. Dieſe Epiſode mag 
zum Beſchluß dieſer Skizze hier Platz finden. . 

Das Stück „Inez de Caſtro“ wurde gegeben. K. ſpielte 
den Don Pedro, ſeine Frau die Inez. B., ein ebenfalls hinzu⸗ 
gekommener junger Anfänger, und ich gaben die beiden Intri⸗ 
guants. Im letzten Akt liegt Inez ermordet auf dem Parade⸗ 
bette und Pedro ſtößt ſeinen Jammer in tragiſchen Akkorden 
aus. Natürlich hatte jedoch der Direktor keinen Sarg, und 
da ſich ein geeigneter Erſatz nicht auftreiben ließ, ſo mußte 
ein geliehener Backtrog genügen, der, mit ſchwarzen Tüchern 
bedeckt und auf Holzblöcke geſtellt, als Katafalk paradirte. 
Dieſes geniale Erſatzmittel reizte meine Schelmennatur in un⸗ 
widerſtehlicher Weiſe. Als die betreffende Szene kam, Don Pedro 
in wahrhaft markerſchütternden Lauten ſeinen Schmerz von ſich 
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gab und das andachtsvolle Publikum in Thränen der Rührung 


ſchwamm, ER ich heftig an der Leine, die ich heimlich a 

een riet hatte Der nams, Ratafı 
Einhalt thun konnte, lag der Backtrog in feiner ganzen Nacktheit 
mit ſammt feiner Menſcheneinlage auf dem Boden. Die Be 
ſtürzung der Umſtehenden, der Tumult der Zuſchauer waren 
unbeſchreiblich. 

Natürlich fiel der Verdacht, dies unerwünſchte Schaufpiel 
angeſtiftet zu haben, ſofort auf mich, und alles Leugnen war 
vergeblich. Wenn nun auch Direktor und Kollegen mir den 
üblen Streich vielleicht, wie ſo manchen anderen, verziehen hätten, 
ſo hatte ich mich diesmal doch im Publikum verrechnet. Von 
der Bühne pflanzte ſich die Kunde, daß ich der Thäter ſei, raſch 
unter das Publikum fort, und hier ging der Same der Zwie⸗ 
tracht jählings auf. Einen ſolchen Spott mit ihren Kunſtillu⸗ 
ſionen zu treiben, das ließen ſich die guten Bürger von einem 
Komödianten meiner Art nicht bieten. 

Das Stück war noch nicht zu Ende geſpielt, als der Wirth 
hinter die Kouliſſen kam, mich bei Seite zog und mir den guten 
Rath gab, mich unverzüglich aus dem Staube zu machen, wenn 
ich nicht nach der Vorſtellung unerwünſchte Begleitung auf dem 
Heimweg finden und Bekanntſchaft mit den Fäuſten einer Schaar 
Handwerksgeſellen machen wolle. Dies leuchtete mir ein und 
mein Entſchluß war ſchnell gefaßt. Den nächſten günftigen 
Augenblick ergreifend, ſchwang ich mich vom Hintergrund der 
Bühne auf den Heuboden, tappte hier weiter, bis ich den Aus⸗ 
gang gefunden, und gelangte ſo ungeſehen und unverſehrt aus 
dem Hauſe. Geraden Wegs lief ich nun in unſer Quartier, 
packte meine wenigen Habſeligkeiten zuſammen und verließ ohne 
weiteren Aufenthalt die Stadt, um mein Glück anderwärts zu 
verſuchen... 

Nehmen wir hier Abſchied von unſerem Erzähler, obſchon 
die uns handſchriftlich vorliegende Selbſtbiographie den Verlauf 
der ferneren Schickſale des Autors mit der gleichen Ausführlich⸗ 
keit und mit der gleichen Offenheit weiter ſchildert. Nur ſo viel 
ſei erwähnt, daß das ſchauſpieleriſche Talent des jungen Mimen 
ſich in der Folge immer entſchiedener und ſchöner entfaltete, ſo 
daß es Dobritz bald gelang, die niedere Sphäre der wandernden 
Geſellſchaften zu verlaſſen und Anſtellung bei wohlſituirten Thea⸗ 
tern zu finden. 

Ein Engagement in Braunſchweig und ſpäter in Deſſau, wo 
er mit guten Vorbildern zuſammenkam, gab ſeiner Begabung den 
feineren Schliff. Um das Jahr 1820 wandte er ſich nach dem 
Rheine, wo er in Düſſeldorf, Köln und Aachen mit großem 
Beifall auftrat. Nach einem Gaſtſpiele in Bremen und Lübeck 
trat er ein Engagement in Deſſau an, von wo er bereits ein 
Jahr ſpäter wieder nach Braunſchweig zurückkehrte. 

Seine letzte Stellung war die am Hoftheater in Stuttgart, 
wo er Jahre lang der erklärte Liebling des Publikums war und 
bis an ſein Lebensende verblieb. Es wird noch Mancher leben, 
der ihn gekannt und durch ſein Spiel erheitert wurde. 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 27. Auguſt, Abends 7 Uhr. 

Der „Reichsanzeiger“ publizirt einen kaiſerlichen Erlaß 
vom 23. d. Monats an den Reichskanzler, wonach auf deſſen 
Bericht vom 17. dieſes Monats der Staatsſekretär des 
Innern, Hofmann, einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt wird. 
Der Kaiſer wird dem Reichskanzler von der anderweiten Ver⸗ 
wendung Hofmanns Kenntniß geben. Ein weiterer königlicher 
Erlaß an den Miniſterpräſidenten entbindet den Staatsminiſter 
Hofmann unter Belaſſung des Ranges und Titels eines Staats⸗ 
miniſters in Gnaden von der Stellung des Handelsminiſters, 
überläßt es dem Miniſterpräſidenten, Hofmann hiervon in Kenntniß 
zu ſetzen und beauftragt den Fürſten Bismarck, bis auf Weiteres 
die Leitung des Handelsminiſteriums zu übernehmen. 

Newyork, 27. Auguſt. Nachrichten aus Kingſton 
auf Jamaica vom 19. d. Mts. berichten: Ein verheerender 
Orkan hat in der vergangenen Nacht Tauſende von Menſchen 
obdachlos gemacht und die Saaten größtentheils vernichtet. Die 
Kaſerne in Kingſton iſt zerſtört, drei Werften ſind fortgeriſſen, 
8 große und 32 kleine Schiffe im Hafen geſcheitert. Eine 
Hungersnoth ſteht bevor. Unterſtützung iſt erforderlich, um 
Tauſende vom Hungertode zu retten. 
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Vermiſchtes. 


Mr. Edw. Wymper, der kühne Beſteiger des Chimborazo, 
bat feiner erſten Unternehmung eine zweite mit ebenſo befriedigendem 
Reſultat folgen laſſen. Diesmal, am 3. Juli, nahm er — wie wir aus 
der amtlichen Zeitung von Ecuador erfahren — den Berg von der 
Nordweſtſeite in Angriff. Am 2. hatte er ſein Lager in einer Höhe 
von 15,959 Fuß aufgeſchlagen, er verließ daſſelbe am folgenden Mor⸗ 
gen um 5 Uhr 15 Minuten und erreichte den Gipfel um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, von wo aus er zurückkehrte und ſein Zelt um 5 Uhr 10 Mi⸗ 
nuten betrat. Der Flaggenſtock, welcher bei der erſten Beſteigung er⸗ 
richtet war, wurde noch auf demſelben Platz vorgefunden. Die Flagge 
ſelbſt war in Stücke zerriſſen, abgeweht und nur wenige Fragmente 
waren geblieben. Die barometriſchen Beobachtungen hinſichtlich der 

öhe ſtanden in vollkommener Uebereinſtimmung mit den bei der erſten 
eſteigung feſtgeſtellten. Auf dem Gipfel wurden 17 Grad Kälte, be⸗ 
gleitet von einem ſtrengen Nordoſtwind beobachtet. Der Wind brachte 
roße Quantitäten Aſche von einem gleicher Zeit ſtattfindenden Aus⸗ 
ruch des Cotopaxi. Mr. Wymoer hatte das ſeltene Glück, Zeuge dies 
ſes Ausbruchs während feines Aufſteigens aus jo beträchtlicher Höhe 
zu fein. Die Reiſegeſellſchaft beſtand aus Mr. Wymper, zwei italieni⸗ 
ſchen Bergſteigern und zwei Ecuadorienſern, die ſehr beirie igt waren, 
weil die Auffindung der Flagge fie in den Stand ſetzte die 7 weifel zu 
widerlegen, welche in Ecuador rückſichtlich der erſten Beſteigung ange⸗ 


„Auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſeus hat nach der „Frankf. 
Ztg.“ der Belgier Henrez einen genialen Vorſchlag gemacht. 


Wagen nach amerikaniſchem Soſtem bauen, welche vorn, wie die be 


eine von der Maſchine zu drehende Trommel be verbergen, um welche 
ein Kabel g i um ein Beiſpiel aus der nächiten 
. . k air van wir S et. 
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durch entſteht, jo aten die Reiſeluſtigen aus dem Ort den auf 
einem Nebengeleiſe ſtehenden Henrez ſchen Wagen, welcher hierauf mit 
dem obenerwähnten, mehrere hundert Meter langen Kabel verbunden 
wird. Letzteres endet zwiſchen den Schienen des Hauptgeleiſes in eine 
ſehr ſtarke Be und einen noch ſtärkeren Ring, welcher angeblich ohne 
erheblichen Ruck, von dem letzten Wagen des Schnellzuges gefaßt wird. 
Dieſer Zug ſchlepot nun das Kabel mit, welches andererſeits von der 
Trommel des Anſchlußwagens aufgewunden wird, und nach Verlauf 
etwa einer Minute ſtößt der Wagen aus Steglitz an den letzten Wa⸗ 
en des Eilzuges, der aber ebenfalls nach amerikaniſcher Art gebaut 
ein muß, was der Erfindung des verrn Henre; in Europa ein erheb⸗ 
liches Hinderniß entgegenſtellt. Die Kleinſtädter gehen nun mit Sack 
und Pack in den Schnellzug über, während die Reiſenden nach Steglitz 
ſich in Fe Anſchlußwagen begeben, der nach erfolgter Loskuppelung 
urückfährt. g N f 

g Der Vorſchlag iſt ſehr ſchön, allein was die Ausführung betrifft, 
ſo fragt es ſich, wie wird der Ruck vermieden, den der in vollſter Fahr⸗ 
geſchwindigkeit dahinſtürmende Eilzug beim Anziehen auf den ſtillſtehen⸗ 
den Wagen ausüben muß. Der Wagen ſoll mit einem Schlage aus 
dem Zuſtand der Ruhe in den der raſcheſten Bewegung verſetzt werden. 
Es fragt ſich da, wie nimmt das Kabel die Sache auf? 2 

Wäre die Henrez'ſche Erfindung ausführbar, jo käme fie inſofern 

ſehr gelegen, als ſich allerorten das Bedürfniß fühlbar macht, die Eil⸗ 
üge raſcher zu befördern, was im Weſentlichen nur durch Kürzung des 
Aufenthalts an den kleinen Stationen erreicht werden kann. Die Lo⸗ 
komotivbauer thun aber auch in dieſer Beziehung ihre Schuldigkeit, 
und hier iſt es hauptſächlich Amerika, welches ſich vorgenommen hat, 
die europäiſchen Yagdsüge. zu übertrumpfen. Während dieſe in Nord: 
deutſchland und England in der Regel 75—80 Kilometer in der Stunde 
zurücklegen und in Preußen 90 Kilometer (12 Meilen) nicht überſchrei⸗ 
ten dürfen, bauen die Amerikaner jetzt Maſchinen, welche regelmäßig 
eine engliſche Meile in der Minute oder 96 Kilometer in der Stunde 
durchraſen und dazu den ganzen Weg zwiſchen Newyork und Phila⸗ 
delphia ohne Aufenthalt zurücklegen ſollen. Dazu gehört aber, weil die 
Lokomotive des Tranks bedarf, die Anbringung von zwiſchen den Schie⸗ 
nen liegenden Behältern, aus denen die Maſchine im Fahren ihren Waſ⸗ 
ſervorrath erneuern kann. Solche Behälter ſind bereits vielfach im Ge⸗ 
brauch und bewähren ſich im Ganzen recht gut. 


Yorales und Provinzielles. 
Boten, 27. Auguſt. 


r. [Das Stadttheater] wird Mittwoch den 1. 
September mit der Aufführung von Leſſings „Minna von 
Barnhelm“ wieder eröffnet werden. 

O[Baupolizeiliches.] Die Bauordnung für den 
Baubezirk der Stadt Poſen hat in § 39 folgenden Wortlaut: 

„In neu aufzuführenden Gebäuden dürfen in nur zum Theil über 
der Erde befindlichen Räumen Wohnungen (Keller-, Souterrain⸗Woh⸗ 
nungen, Schlafſtätten ꝛc.) nicht angelegt werden. Sollen ſolche Räum⸗ 
lichkeiten dauernd für ökonomiſche und gewerbliche Zwecke verwendet 
werden, welcher den längeren Aufenthalt von Menſchen erfordern (Kü⸗ 
chen, Werkſtätten und dergleichen), ſo müſſen ſie eine für die Geſund⸗ 
heit nicht nachtheilige Einrichtung erhalten. Namentlich darf: 

a) das betreffende Gebäude nicht in einem Bezirke liegen, welcher 
jemals der Ueberſchwemmung ausgeſetzt iſt. 
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b) Die Sohle des Kellers muß mindeſtens 1 Meter über dem muth⸗ 
maßlich höchſten Grundwaſſerſtand, die Decke mindeſtens um 
die halbe lichte Höhe des betreffenden Keller raums und der Schei⸗ 
tel der Fenſteröffnungen mindeſtens 1 Meter über dem umge⸗ 
benden Terrain liegen. Die Vorſchriften über Decke und Fenſter 
fallen weg, im Falle der Kellerraum vom Erdreich mittelſt eines, 
an ihm entlang laufenden, oben offenen, indeſſen mit einem 
Eiſengitter gefahrlos abgedeckten Licht⸗ und Luftkanals iſolirt 
iſt, deſſen Breite mindeſtens dem Höhenabſtand zwiſchen dem 
en und dem Fußboden des betreffenden Kellerraumes gleich 
ommt. 

Die Räume müſſen außer durch die Fenſter auch noch durch 
Kamine oder auf ſonſtige nachweisliche Art ventilirt werden. 
Derartige Kellerräume dürfen niemals nach Norden und nur in 
ſolchen Häuſern angelegt werden, welche entweder an einem 
freien Platze liegen oder an Straßen, an welchen die den Keller⸗ 
räumen gegenüberliegenden Häuſer bis zur Traufkante nicht 
höher ſind, als die Straße ſelbſt breit iſt. 

Dieſe Beſtimmungen gelten auch für Höfe und Gärten, nach 
welchen hin ſolche Kellerräume zu liegen kommen ſollen. 
Vor derartigen Kellerräumen iſt in ihrer ganzen Länge bei Nicht⸗ 
ausführung des ad b gedachten Licht⸗ und Luftkanals wenig⸗ 
ſtens ein iſolirender und ventilirter, bis unter den Fußboden der 
zu benutzenden Räume hinabgehender und mit dieſen in Verbin⸗ 
dung zu ſetzender Luftkanal mittelſt Anlegung von Iſolirungs⸗ 
mauern in mindeſtens 0,25 Meter Abſtand von den Umfaſſungs⸗ 
mauern herzuſtellen. > 

Auch in Schon beſtehenden Gebäuden dürfen in Räumen, welche 
nur zum Theil über das umgebende Terrain emporragen, neue Woh 
nungsanlagen überhaupt nicht mehr eingerichtet werden, Anlagen aher 
für ökonomiſche oder gewerbliche Zwecke ebenfalls nur unter den für 
derartige Anlagen in neuen Gebäuden vorſtehend aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen.“ i : 

Auf Grund dieſer Bauordnung iſt mehreren Hausbeſitzern 
unterſagt worden, die Kellerlokalitäten in ihren in der Luiſen⸗, 
St. Martinſtraße ꝛc. belegenen neu erbauten Häuſern zu Keller⸗ 
wohnungen einzurichten. Wo ſolche Lokalitäten bereits bewohnt 
ſind, ſollen dieſelben bis zum 1. Oktober d. J. geräumt werden. 
— Daß die Kellerwohnungen in den neuen Häuſern des oberen 
Stadttheiles, beſonders der Luiſenſtraße, wo erſtere zumal noch 
auf der Mittagſeite gelegen ſind, überhaupt zu den geſündeſten 
Kellerwohnungen gehören dürften, wird wohl Niemand bezweifeln. 
Sollte man nicht vielmehr zunächſt darauf ſehen, daß die im 
unteren Stadttheile in den älteren Gebäuden vorhandenen Keller⸗ 
wohnungen, die jeglicher Sonne und faſt auch jeglichen Lichtes 
entbehren, die überhaupt nicht verdienen, Wohnungen genannt zu 
werden, zuerſt geräumt werden? 


r. Kirchenkonzert. Der Vorſtand des hieſigen Peſtalozzi⸗ 
Kreisvereins, deſſen Aufgabe darin beſteht, bedürftige Lchrer⸗ 
Wittwen und Waiſen zu unterſtützen, beabſichtigt, im Monat Septem⸗ 
ber d. J. ein Kirchenkonzert zu veranſtalten, deſſen Leitung dem hieſi⸗ 
gen Kantor Merk übertragen worden iſt. ie Vorbereitungen zu 
dem Konzert haben bereits ſeit längerer Zeit begonnen; es ſollen zur 
Aufführung kommen: mehrere Chorgefänge, 3 5 7 ein Adagio 
für Violine und Orgel, eine Arie für Sopran⸗Solo und Orgel, eine 
Kirchen⸗ Symphonie für Blas⸗Inſtrumente und Orgel ze. Da das 
Programm ein ſehr reichhaltiges und gewähltes iſt und auch der Ein⸗ 
trittspreis ein mäßiger ſein wird, ſo iſt eine rege Betheiligung wohl 
zu erwarten. 

. Hachträgliches zum Provinzial Schützenfeſt. Der „Goniec 
Wielk.“ beſchwert ſich in einem Artikel darüber, daß bei dem vor Kur⸗ 
zem hier abgehaltenen Provinzial⸗Schützenfeſte zu wenig Rückſicht auf 
die polniſchen Theilnehmer genommen worden ſei. Er beſchwert ſich 
insbeſondere darüber, daß die 2 Zur auf ben Bahnhofe 
C ee ee aplr 
nur deutſche, feine polnische Melodien (etwa Taczanowski⸗ oder Dom 
browski⸗Marſch?) geſpielt worden ſeien, daß ferner beim Eingange 
zum Feſtplatze auf dem Städtchen eine polniſche Inſchrift. wie „Wi- 
tamy“ gefehlt, dagegen nur die deutſche Inſchrift „Willkommen“ vor⸗ 
handen geweſen ſei; auch ſeien in dem Zelte, welches neben dem 
Schützenhauſe errichtet war, nur die deutſchen Namen der durch die 
Feſtgenoſſen vertretenen Städte verzeichnet geweſen. So wird auch 
von polniſcher Seite beſtätigt, daß, wie wir dies damals ſchon bemerk⸗ 
ten, das Provinzial⸗Schützenfeſt einen vorwiegend deutſchen Charakter 
15 hat, der ſich vornehmlich auch darin ausſprach, daß von 215 

heilnehmern am Prämienſchießen 133 (d. h. 62 Prozent) Deutſche 
waren. 

r Pferdebahn. Die Nebenſtrecke der Pferdebahn von der Ecke 

der St. Mortins⸗ und Mühlenitraße bis zur Ecke der Breiten⸗ und 
Gr. Gerberſtraße iſt nunmehr fertig geſtellt und ſoll in den nächſten 
Tagen eröffnet werden. 
r. In Betr. der Exploſion, welche neulich im hieſigen könig⸗ 
lichen Faß⸗Eichamte ſtattgefunden haben ſoll, geht uns von dem Eich⸗ 
meiſter Herrn Kowatſch folgende Erklärung zu: Eine Exploſion 
habe im kgl. Faß⸗Eichamt nicht ſtattgefunden. Er habe die beiden 
Fäſſer, von denen eins explodirt ſein ſoll, von ſachverſtändigen Herren 
unterſuchen laſſen und es ſei beim Oeffnen der Fäſſer nichts gefunden 
worden, was nur annähernd auf Exploſion ſchließen ließe. Von einer Ent⸗ 
wickelung von Spiritusdämpfen in den Fäſſern könne abſplut keine 
Rede ſein, da die betr. Fäſſer nicht verſpundet waren, auch würden 
ſolche Dämpfe erfahrungsgemäß bei einer brennenden Zigarre ſich 
niemals entzünden. a 

r. Die Leiche eines Arbeiters, welcher beim Bau des Forts IVa 
beſchäftigt war und ſeit einigen Tagen vermißt wurde, iſt am 23. d. 
M. gegen Mittag bei Naramowice in der Warthe gefunden worden; 
wahrſcheinlich iſt derſeibe im fieberhaften Zuſtande in die Warthe ge⸗ 
laufen und dort ertrunken. 

Mogilno, 26. Auguſt. [Ertrunken.] Geſtern Nachmit⸗ 
tag ertrank im hieſigen See ein Knabe von 12 Jahren beim Baden. 
Obgleich er nur wenige Minuten im Waſſer gelegen, blieben doch alle 
Wiederbelebungsverſuche des Arztes, welcher ſofort zur Stelle war, er⸗ 


folglos. 

+ Neuſtadt b. P., 25. Auguſt. [Maß⸗ und Gewichts⸗ 
reviſon. Jahrmarkt. Berichtigung.] Am 18. d. Mts. 
fand ſich auch in unſerer Stadt der Eichmeiſter Rothe aus Liſſa ein 
und es wurde in Gemeinſchaft mit demſelben eine polizeiliche Reviſion 
bei dem handeltreibenden Publikum bezüglich ihrer Gewichte, Maaße 
und Wagen abgehalten. Bei derſelben wurden wenig Unregelmäßig⸗ 
keiten ermittelt, dageg n mehrere noch im Gebrauch gefundene 5-Pfund⸗ 
ſtücke konfiszirt. — Der am geſtrigen Tage hier abgehaltene Jahr⸗ 
murft war von gutem und ſehr heißem Wetter begleitet, weshalb ſich 
auch viele Verkäufer und Käufer ſowohl auf dem Vieh- und Pferde-, als 
auf dem Krammarkte eingefunden hatten. Auf dem Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markte herrſchte vom frühen Morgen bis Mittag reges Lehen, nament⸗ 
lich war Rindvieh ſehr ſtark vertreten, ſo daß man der Meinung iſt, 
daß ſeit vielen Jahren hier noch nie ſoviel Vieh zum Verkauf gestellt 
worden iſt, als bei dieſem Markte. Es wurde daher auch zu mittleren 
Preiſen ges reſp verkaukt. Doch war die Nachfrage nur eine mittel: 
mäßige. Pferde waren, wenn auch ziemlich viel, doch weniger als bei 
Frübjahrsmärkten vertreten. Meiſtentheis waren die zum Verkauf 
eſtellten Pferde Ackerpferde. Die Kaufluſt war hierin eine geringe. 
Für gute und brauchbare Pferde wurden mittlere Preiſe gezahlt. — 
Auf dem Krammarkte wurde des Nachmittags die Kaufluſt, nachdem 
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ſich auch erſt Käufer eingefunden hatten, eine ſehr rege. Ausna me- 
weiſe waren ſehr ſtark die Tiſchler⸗ und Böttcherwaaren erden die 
auch in ziemlich guten Preiſen ihren Abfag gefunden haben. — Dieb: 


ſtähle ſind gar nicht vorgekommen, auch hat man über keine Taſchen⸗ 


diebſtähle, die ſonſt ſo häufig vorkamen, zu klagen. — In dem Berichte 
vom 14. d. M. ſoll es anſtatt Gerbereibeſitzer Levy, Gerbereibefiger 
A. Lo dy heißen. 

u. Rawitſch, 25. Auguſt. [Schule. Brände] In die 
Stelle des zweiten Lehrers der Simultan⸗Mädchenſchule, Hrn. Krüger, 
der zum 1. Oktober eine Stelle an der Bürgerſchule in Glogau über⸗ 
nehmen wird, iſt Lehrer Sommer aus Gußwitz bei Bojanomo gewählt 
worden. — Die Vorſchule unſerer Realſchule wird vom 1. Oktober ab 
eine bedeutende Veränderung erfahren. Da die Frequenz der Schüler 
ſich ſehr verringert hat, ſo werden die bis jetzt 2 drei 
Klaſſen in eine verſchmolſen, in der von dem bisherigen zweiten Lehrer 
der Vorſchule, Hrn. Gräber, Unterricht ertheilt werden wird. Der 
erſte Lehrer der Schule, Herr Weiſe, iſt vom 1. Oktober ab nach 
Gneſen an die dortige Vorſchule verſetzt. Seine hieſige Stelle wird 
nicht mehr beſetzt werden. — Vergangenen Sonnabend brach Abends 
in der achten Stunde in dem von hier 2 Meilen entfernten Woydowo 
Feuer aus, das zwei Beſitzungen in Aſche legte. Wie verlautet, iſt 
das Feuer durch einen in eren Knaben angelegt worden. 
der Nacht vom Sonntag zum Montag ertönte in unſerer Stadt das 
Feuerſignal. Es brannte eine dem Gerbermeiſter Schlenker gehörende 

cheune ab. Hierbei wird Brandſtiftung vermuthet. Ein deswegen 
verdächtiges Subjekt iſt bereits feſtgenommen worden. Unſer Feuer⸗ 
wehr gene es, des Feuers ſoweit Herr zu werden, daß die andern 
zur Wirthſchaft gehörenden Gebäude nicht erfaßt wurden. Leider 
iſt bei dem Brandunglücke ein Menſchenleben zu beklagen. Ein Schuh⸗ 
machergeſekle wurde von einem gefüllten Waſſerwagen jo unglücklich 
überfahren, daß er kurze Zeit darauf ſtarb. Eigene Unvorſichtigkeit 
ſoll Schuld an dieſem bedauernswerthen Falle ſein. 

1 Liſſa, 27. Auguſt. [Sammlung für die in der preu⸗ 
ßiſchen Oberlauſitz Ueberſchwemmten. Kommiſſa⸗ 
riſcher Diſtriktskommiſſarius. Verein zur Förde⸗ 
rung der Bienenzucht. Wanderlager. Zur Feier 


des Sedanfeſtes.] Zur Unterſtützung der durch die Ueberſchwem⸗ 


mung in der preußiſchen Oberlauſitz Verunglückten ſind ferner aus 
verſchiedenen Ortſchaften bei unſerem Landrathsamte 231,60 M. ein⸗ 
egangen, welche an die kommunalſtändiſche Bank für die preußiſche 
Oberlauſitz in Görlitz abgeführt worden ſind. — Der ſeit längerer Zeit 
ſchon unbeſetzt gebliebene Poſten des Diſtriktskommiſſarius vom Diſtrikt 
Storchneſt iſt bisher von dem Regierungs⸗Büreau⸗Diätar Rohleder 
kommiſſariſch verwaltet worden; nunmehr iſt an deſſen Stelle dem 
Feldwebel Leipold die kommiſſariſche Verwaltung des vakanten Diſtrikts⸗ 
Amtes in Storchneſt übertragen worden. — Der Verein zur Förde⸗ 
rung der Bienenzucht für Liſſa und Umgegend wird in ſeiner Ver⸗ 
ſammlung am 8. September cr. folgende Tagesordnung zu erledigen 
haben: 1) Vorſtandswahl für ein Mitglied, welches ſein Amt vor 
einiger Zeit niedergelegt hat; 2) Vortrag über den Werth der ver⸗ 
ſchiedenen Bienenraſſen; 3) ein anderer Vortrag über die Bedingungen 
einer guten Ueberwinterung der Bienenvölker und 4) praktiſche Demon⸗ 
ſtrationen auf dem Bienenſtande eines Vereinsmitgliedes. — Ein 
Wanderlager, welches auf der Poſtſtraße im Winkler ſchen Laden ſeit 
längerer Zeit etablirt iſt, ſcheint durch die guten Erfolge, welche es 
bisher erzielt hat, ſo e auf andere Geſchäftsleute gewirkt zu 
haben, daß hier auf dem Markte ein zweites ſogenanntes Ausverkaufs⸗ 
geſchäft e wird. Für die Inhaber der ſtehenden Geſchäfte ge⸗ 
wiß keine ſehr erfreuliche Ausſicht. — Die verſchiedenen Vereine treffen 
für die würdige Feier des zehnten Sedanfeſtes ihre Vorbereitungen. 
Die ſtädtiſchen Büreaux werden dieſes Feſttages wegen an dieſem Tage 
von Mittags 12 Uhr ab geſchloſſen ſein. 


S Wreſchen, 25. Auguſt. [Sedanfeſt. Rohheit. Voll⸗ 
ziehungebeamter.] Das Sedanfeſt wird auch in dieſem Jahre 
hier wie üblich in allen öffentlichen Schulen und der evangelischen 
Kirche durch Gottesdienſt feſtlich begangen werden. Nachmittags 


werden vorausſichtlich die Schulkinder in Begleitung ihrer Lehrer und 


rinnen einen Spaziergang nach Dohle's Luſt unternehmen. 
der hieſige Landwehrverein een die I: Tage als a N 


tungstage, einen Ausmarſch nach Dohle's Luſt veranſtalten und es iſt | 


wohl anzunehmen, daß bei günſtigem Wetter ſich dieſer Feſtzug zu ei 
wahren Volksfeſte geſtalten werde. — Vorgeſtern alte 55 ae 
Arbeiter einen jüdiſchen Handelsmann und deſſen Tochter in Folge 
eines kleinen Streites ſo erheblich mit der Axt am Kopf verletzt, daß 
der Arzt dazugezogen werden mußte und der Naufbold verhaftet wurde. 
— Der frühere Erekutor Nawrot aus Wollſtein iſt ſeit einigen Tagen 
als Voll iehungsbeamter für den hieſigen Kreis hierher verſetzt worden. 
S. Aus dem Kreiſe Kröben, 25 Auguſt. [Unglücksfall. 
Geſperrte Paſſage] Vorige Woche hatte der Bäcker L. in 
Dubin auf der Jagd das Unglück, ſich, indem das Gewehr ſich entlud 
und er die Hand auf der Mündung des Gewehrs batte, den einen 
Suse der rechten Hand zu zerſchmettern. Der Heildiener Dreier in 
en as an — — Finger amputirt. — 2 Paſſage über 
ie S ee’rer Orlabrücke wird wegen nothwendiger Reparatur 
30. d. M. ab auf drei bis vier Wochen geſperrt fein. a de 


W. Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 28. Auguſt. [Lehrer⸗Se⸗ 
minar. Gymnaſial⸗Schulgeld. nn e 
ein.] In dem Lehrer⸗Seminar zu Koſchmin fand in voriger Woche 
unter dem Vorſitz der Herren Regierungs⸗ und Beovingial-Echuraths 
Lucke und ötegterungBratbe Dittman aus Poſen die Wiederholungs⸗ 
prüfung ſtatt, zu welcher 36 Lehrer ſich eingefunden hatten. Von die⸗ 
ſen haben blos 28 die Prüfung beſtanden. — Das jährliche Schulgeld 
am königlichen Wilhelms⸗Gymnaſium zu Krotoſchin iſt von Oſtern 

1 ab von 72 auf 84 Mk. erhöht worden. — um vergangenen 
Sonntag feierte der Männer⸗Turn⸗Verein zu Krotoſchin fein Stif⸗ 
tungsfeſt unter Betheiligung des Turn⸗Vereins zu Oſtrowo in dem 
Stadtwalde daſelbſt. Von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, verlief 
das Feſt für alle Theilnehmer auf das Angenehmeite. Bei den volks⸗ 
thümlichen Wettühungen der Turner haben Preiſe errungen: Hoch⸗ 
ſprung: 1. Preis Grundſchock; 2. Preis Schleicher und Nitſche. Stein⸗ 
ſtemmen: 1. Preis Seite; 2. Preis Lauterbach. Weitſprung: 1. Preis 
N 2. Preis Seite. Steinſtoßen: 1. Preis Sommer; 2. Preis 
ange 3 Stabipringen: 1 en, 2. Preis 8 3. 

is Gratzel. urmſpringen: 1. Preis Grundſchock; 2. i s 
raſch; 3. — 4 Schleicher 15 re coc; 2 NERR 

— . erin a. PR & uguſt. ahnenweihe. 
Waſſerſtand.] Am Sonntag dieſer Woche a die Einweihung 
der Fahne des hieſige Pia eg in der vorher durch Programm 
feſtgeſtellten Weiſe ſtatt. 9 Wetter war den damit verbundenen 
feſtlichen Veranſtaltungen ſehr günſtig. Von auswärtigen Vereinen 
waren der Kampfgenoſſen⸗ und Wehrverein aus Landsberg a. W, die 
Landwehrvereine aus Königswalde, Dechſel, Borkenwerder, Morrn 
Pollychen und Meſeritz durch Deputationen mit den reſp. Vereins⸗ 
fahnen vertreten; aus dem Orte war nur der Turnverein mit feiner 
Fahne erſchienen Die Weihrede hielt Herr Lehrer Rättig aus Lands⸗ 
berg in kraftvollen, ſchönen und patriotiſchen Worten. Das ganze 
Feſt verlief in allen feinen Theilen in angemeſſener Weiſe. Dem 
eigentlichen Programm entnehmen wir folgende Anordnung: Sonn⸗ 
abend, den 21. er., Zapfenſtreich nebſt Fackelzug, Sonntag früh Re⸗ 
veille, von 11—1 Uhr Empfang der auswärtigen Vereine. Von 14 
bis 23 Uhr Nachmittags Siwung mit den Vorſtänden der auswär⸗ 
tigen Vereine, Sammelplatz und Aufſtellung an der Friedenseiche und 
Abmarſch nach dem Vereinslokal (Juckſch's Etabliſſement), im Anſchluß 
hieran Konzert und diverſe Volksbeluſtigungen. Die Brtbeiltgung des 
Publikum war eine ziemlich rege, die Häuſer waren zahlreich beflaggt. 
— Der Waſſerſtand der Marthe hatte bier bereits vor einigen Tagen 
eine Höhe von? Fuß 9 Zoll erreicht und die Uferländereien über⸗ 
ſchwemmt, iſt jedoch bereits um 5 Zoll gefallen, ſo daß die Landwirthe 
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rößerer Beruhigung den nächſten Tagen entgegen⸗ 
ehen. Der durch Ueberſchwemmungen angerichtete Schaden iſt nicht unbe⸗ 
trächtlich, namentlich an Grummet und auf Kartoffelfeldern, wo die 
Kartoffeln zum großen Theil unreif vor Eintritt der Ueberſchwemmung 
ausgeſcharrt werden mußten. : 0 
8 Polajewo, 25. Auguſt. [Feuer. Krankheit. Tele⸗ 
phon. 1 den 22. d. Mts. Morgens 38 Uhr brannten die 
dem Wirth Panek zu Mlynkowo Abbau gehörigen, mit ſämmtlichen 
Ernteerträgen gefüllten Wirthſchaftsgebäude ab, nur das ſchon auf 
dem Felde befindliche Vieh wurde gerettet. Da der Bedauernswerthe 
nur bei der Provinzial = Feuer-Sozietät verſichert iſt, jo wird ihm, na⸗ 
mentlich bei der Mißernte in dieſem Jahre, die Erhaltung des Viehs 
ſchwer werden. Böswillige Brandſtiftung liegt wohl vor. — Auch hier 
und in der Umgegend ſind mehrfache Erkrankungen an der Ruhr vor⸗ 
gekommen; bei der gleich 1 ärztlichen Hülfe haben wir bis 
etzt nur 3 Todesfälle in Pripkowo zu konſtatiren. Von der Polizei⸗ 
hörde find die nöthigen ſanitären Maßregeln angeordnet worden. — 
Nachdem am Sonnabend die Aparate zur Einrichtung des Telephons 
wiſchen hier und Ludom auf dem Poſtamte angekommen, wird der 
au der Leitung durch den Telegraphen⸗Reviſor Teste mit mehreren 
— —— — ſo daß die Strecke bald dem öffentlichen 
rkehr übergeben wird. : 
8 Natel, 26. Auguſt. Unfug. Ertrunken. Netzeſtand.] 
& dem 2 Meilen von bier entfernten Dorfe Kraczke, zu den gräflich 
moſtrzeller Gütern gehörig, ſind dem Gutspächter Pülſchen in der 
Nacht vom 20. zum 21. d. Mts. 6 Pflüge, welche auf dem Felde ſtan⸗ 
den, zerſchlagen und dadurch unbrauchb er gemacht worden. Auf Er⸗ 
mittelung des Thäters bat der Beſchädigte eine Belohnung von 15 M. 
ausgeſetzt. — Der Holzflößer, welcher geſtern hier im Netzefluß ertrank, 
— Fabienke und iſt in Golſch⸗Hauland bei Drieſen zu Hauſe. — 
as Waſſer in der Netze fällt jetzt nur unbedeutend, da aus der obern 
Netze große Waſſermaſſen herkommen. = 
Mrotſchen, 20. Auguſt. [Jahr⸗ und Viehmarkt. 
Ernte.] Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war vom ſchönſten 
Wetter begünftigt und auch ziemlich beſucht, weshalb ſich zwiſchen den 
Buden ein reges Leben entwickelte und viele von den Verkäufern ſich 
einer guten Einnahme zu erfreuen hatten. Der Auftrieb an Pferden 
und Fohlen war ziemlich ſtark; es war indeß nur wenig Nachfrage. 
ſo daß auch nur wenige Käufe zum Abſchluß kamen und ſich größten 
Theils auf Arbeitspferde beſchränkten, welche von auswärtigen Händlern 
gekauft wurden. Fohlen, die mehr vertreten waren, wurden auch dies⸗ 
mal wenig begehrt, weshalb auch nur ein geringer Theil Käufer fand. 
Rindvieh war nur wenig zum Verkauf geſtellt, weshalb daſſelbe auch 
einen für die jetzige Zeit 8 hohen Preis hatte. Sehr 
eſucht, bei hohem Preiſe, waren gute Milchkühe, welches wohl darin 
Feinen Grund haben mag, daß die Butter jo theuer iſt und man ſich 
mehr auf Butterfabrikation legt. Da jedoch auch hier viel Getreide 
verdorben reſp. für den Handel nicht geeignet iſt, ſucht man daſſelbe 
als Futter zu verwerthen und kann aus dieſem Grunde vom Vieh⸗ 
beſtande nichts abgeben. — Die zweite diesjährige Heuernte iſt bereits 
im Gange und wird, da fie vom ſchönſten Wetter begünftigt wurde. 
einen großen Futterwerth haben. Der Ertrag übertrifft den des erſten 
Schnitts; daſſelbe gie vom Klee. Viele bäuerlichen Wuthe halten bier 
noch an der alten Art, Gerſte und Hafer ſpät zu ſäen, feſt. In dieſem 
Jahre hat es bei ihnen gut zugetroffen, weshalb dieſelben eine gute 
Bafer⸗ und Gerſtenernte machen werden, welche außerdem noch anſchei⸗ 
nend vom ſchönſten Wetter begünſtigt ſein wird. i 
Schneidemühl, 24. Auguſt. [Militäriſches.] Die heutige 
Beſichtigung der vierten Kavalleriebrigade wurde vom Generallieutenant 
v. Borries abgenommen. Der Andrang des Publikums mar groß, das 
Wetter überaus günſtig. Morgen früh 7 Uhr rückt die Brigade aus, 
um ſich nach Gneſen ꝛc. zu wenden. — Das heutige Konzert war nur 
ſpärlich beſucht. 
Schneidermühl, 24. Auguſt. [Sedanfeier. Lehrer⸗ 
konferenz] Die nächſte Sedanfeier ſoll, wie von verſchiedener Seite 
ausgeht, zwar eine allgemeine und recht feſtliche werden, jedoch in 
n ae 8 
zlich von unſerm Landrath, dem königlichen Kammerherrn 
# ie Raume. P. erlaſſene Verfü „nach weicher die 
Kreis⸗ reſp. Lokal⸗Schulinſpektoren ermächtigt werden, zur Bewirthung 
der Schulfinderund zur Anſchaffung von Geſchenken, welche auf dem Feſt⸗ 
platze an dem diesjährigen Sedanfeſte, wie auch an den nächſtfolgenden, 
zur Vertheilung gelangen ſollen, aus dem Schelſtrafgelderfonds ſelbſt⸗ 
ſtändig jedesmal einen Betrag bis ur Höhe von 15 Mark zu bewilli⸗ 
en. Durch dieſe Anordnung bleibt uns der uns ſo lieb gewordene 
Nationalieſttag auch fernerhin erhalten. — Am 7. September cr. findet 
bierjelbft unter dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Kupfer eine Ver⸗ 
ſammlung der katboliſchen Lehrer des Kreiſes Czarnikau ſtatt. In 
beiden Verſammlungen wird hauptſächlich die neue Ortyographie zur 
Beſprechung gelangen. Auch in der am 13. September für evange⸗ 
liche Lehrer zu Üſch unter dem Vorſitze des dortigen Lokal⸗Schul⸗ 
Inſpektors Prediger Meyer ſtattfindenden Be zirkskonferenz wird die 
neue Ortbograsbie das Hauptthema der Verhandlung bilden. 
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Prof. Dr. Neydecker T- 


Unſer Leben währet ſiebenzig Jahre, und wenn es hoch 
kommt, 10 find es achtzig Jahre, und wenn es köſtlich ge⸗ 
weſen ift, jo iſt es Mühe und Arbeit geweſen.“ 

So hat denn wieder einmal der Wahrſpruch des 90. 
Pſalms ſich wörtlich erfüllt an einem der vorzüglichſten Mit⸗ 
bürger unſerer Stadt Poſen, deſſen hochgewachſene Geſtalt, 
fo oft fie fait ein richtiges Menſchenalter hindurch auf den 
Straßen und Plätzen Poſens ſichtbar wurde, auffallen mußte 
und allmälig zu den bekannteſten Erſcheinungen gehörte. Geſtern, 
am 26. Auguſt, iſt der frühere Mathematiker des hieſigen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums, Profeſſor Dr. Neydecker, nach⸗ 
dem er noch Tags zuvor ſeinen gewöhnlichen weiten Spazier⸗ 
gang gemacht hatte, durch einen raſchen und ſanften Tod zum 
ewigen Frieden eingegangen. Als wir am 9. April d. J. dem 
hochverehrten älteren Lebens freunde zu feinem achtzigſten 
Geburtstage unſere guten Wünſche darbrachten, da ſtand noch 
nicht zu fürchten, daß Ziel und Marke dieſes edlen und fleißigen 
Lebens ſo gar bald erreicht ſein ſollte, denn, abgerechnet eine 
immer zunehmende Schwäche des Augenlichtes, machte der Acht⸗ 
ziger in Unterhaltung und Gebahren noch immer den Eindruck 
eines rüſtigen und regſamen Mannes. Mit voller Gedächtnißfriſche 
erzählte er Begebniſſe aus ſeinem reichen Lehrerleben und mit rechter 
Herzensfreude namentlich von einem nicht gar lange vorher ihm zu 
Theil gewordenen Beſuche eines alten brandenburger Ritterakademiſten, 
eines nun ſchon feit vielen Jahren hochangeſchenen Mitgliedes 
der Mecklenburger Ritterſchaft. — Es ſcheint uns eine ſchöne 
Fügung, daß N., der Mann mit dem treuen und feſten Preußen⸗ 
herzen, am Gedenktage der Katzbachſchlacht und des Sängers von 
„Lier und Schwert“ ſchlafen gegangen iſt; er, der bereits im 
Knabenalter, ein eben dreizehnjähriger Burſche, am Tage der 
Schlacht von Dennewitz einen merkwürdigen patriotiſchen Ritt 
Hatte ausführen müſſen, wie Schreiber dieſer Zeilen Dielen Vor⸗ 
gang vor Jahren aus dem Munde des Verewigten erfahren hat. 
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Neydecker's Vater war Poſtmeiſter im Städtchen Beeskow, und 
als nun an jenem Tage eine wichtige militäriſche Depeſche 
zu ſofortiger Beförderung ihm übergeben worden war, 
im ganzen Poſthofe aber kein einziger Poſtillon oder 
ſonſt brauchbarer Menſch ſich mehr vorfand, ſtand er 
keinen Augenblick an, ſeinen patriotiſchen Jungen auf 
dem letzten Gaul als Eſtaffette davonſprengen zu laſſen. Die 
wichtige Sendung wurde pünktlich und zu höchſter Befrie⸗ 
digung des Korps-Kommandanten beſorgt. — Später aber — 
und das iſt die providentielle Nachſchrift dieſer köſtlichen Ge⸗ 
ſchichte — viel ſpäter, da N. als wohlbeſtallter Oberlehrer an 
der Ritterakademie zu Brandenburg a. H. der glückliche Ver⸗ 
lobte einer jungen Brandenburgerin war, da hat es ſich gefun⸗ 
den, daß dieſe ſeine ſpätere Ehegattin in der nämlichen Stunde, 
als der junge märkiſche Sportsman den patriotiſchen Gewaltritt 
ausführte, das Licht der Welt erblickt hatte. Es iſt dieſelbe 
edle Frau, die heut am Sarge des geliebten Gatten trauert. 
In langer und glücklichſter Ehe hat ſie das Leben des wackeren 
Mannes verſchönt und bis zum letzten Hauche ihn mit liebender 
Sorgfalt gepflegt, unabläſſig darauf bedacht, jeden Stein des 
Anſtoßes aus dem Wege zu räumen. 

Im Jahre 1851 war N. von Brandenburg aus an das 
hieſige Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium berufen worden und an 
dieſem demnächſt bis zum erſten Oberlehrer aufgerückt. Die 
Schüler, die hier und früher in Brandenburg, noch früher am 
Joachimsthal zu Berlin ſich ſeines Unterrichts in Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften erfreut haben, zählen nach Tauſenden, 
denn der Verewigte iſt erſt aus dem Lehrberufe geſchieden, nach⸗ 
dem er auf Oſtern 1873 unter lebhafteſter und freudigſter Be⸗ 
theiligung ſeiner Kollegen und ſeiner Schüler, wie unter ehrendſter 
Anerkennung und Auszeichnung ſeitens der vorgeſetzten Behörden 
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert hatte. 

Die Kunde von dem irdiſchen Verſcheiden dieſes lieben 
Mannes hat uns tief erſchüttert. Heut iſt nicht Raum noch 
Zeit zu einem ausgeführten Lebensbilde: ſei es denn auch nur 
in aller Flüchtigkeit ein Zoll der Liebe und Verehrung im Namen 
vieler, ſehr vieler, denn der Schreiber weiß es gewiß, daß, wie 
das Weſen des Heimgegangenen frei war von jeder Sentimentalität, 
vielmehr neben der tiefen Klarheit der Geſinnung und der edlen 
Humanität ſich durch eine reiche Ader feiner Ironie und prächtigen 
Humors ſich überall Freunde erwarb, auch in dieſem Falle das 
ſchöne Wort eines unſerer neueren Dichter ſich bewahrheiten 
wird: „Gelockert war's vielleicht, allein wie feſt es eigentlich das 
Band, das uns umſchlang, nun erſt wird's klar, da es im 
Tode riß.“ Prof. Henſel. 


Geſetz über die Organijation der allgemeinen 


Landesverwaltung. 
Vom 27. Juli 1880. 
ortſetzung.) 
III. Abſchnitt. ur 
Verwaltungsftreitverfabren _ 
§ 62, In allen dem Kreis: (Stadt:) Ausſchuſſe überwieſenen Anz 
elegenbeiten, in welchen die Geſetze von der Entſcheidung in ſtreitigen 
Verwaltungsſachen oder von der Erledigung der Angelegenheit im 
ren oder d Endurtheil Klage bei dem 
ſchu le 
waltungsgericht nach Y 3 — des Geſetzes vom 3. Juli 1875, be⸗ 
treffend die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und das Verwaltungs⸗ 


ſtreitverfahren. 
5 Vierter Titel. j ’ 
Rechtsmittel gegen polizeiliche Verfügungen. 
63. Gegen polizeiliche Verfügungen der Orts⸗ und Kreispolizei⸗ 
behörden findet, ſoweit das Geſetz nicht ausdrücklich Anderes beſtimmt, 
die Beſchwerde ſtatt, und zwar: 5 

a. gegen die Verfügungen der Ortspolmeibehörden auf dem Lande 
oder einer zu einem Landkreiſe gehörigen Stadt, deren Einwohnerzahl 
bis zu 10,%00 Einwohnern beträgt, an den Landrath und gegen deſſen 
Beſcheid an den Regierungs⸗Präſidenteen?n 8 

b. gegen die Verfügungen der Ortspolizeibehörden eines Stadt⸗ 
kreiſes, mit Ausnahme von Berlin, einer zu einem Landkreiſe gehöri⸗ 
gen Stadt mit mehr als 10,000 Einwohnern, oder des Landrathes an 
den Regierungs⸗Präſidenten, und gegen deſſen Beſcheid an den Ober⸗ 
Präſidenten; m g . 

c. gegen ortspolizeiche Verfügungen in Berlin an den Ober⸗ 
Präſidenten. 5 3 

Gegen den in letzter Inſtanz ergangenen Beſcheid des Negierungs- 
Präſidenten beziehungsweiſe des Ober⸗Präſidenten findet die Klage bei 
dem Ober⸗Verwaltungsgerichte ſtatt. 

Die Klage kann nur darauf geſtützt werden: 

1) daß der angefochtene Beſcheid durch Nichtanwendung oder un? 
richtige Anwendung des beſtehenden Rechts, insbeſondere auch der von 
den Behörden innerhalb ihrer Zuſtändigkeit erlaſſenen Verordnungen 
den Kläger in ſeinen Rechten verletze; . j 

2) daß die thatſächlichen Vorausſetzungen nicht vorhanden ſeien, 
welche die Polizeibehörde zum Erlaſſe der Verfügung berechtigt haben 
würden. Fr IE 

Die Prüfung der Geſetzmäßigkeit der angefochtenen polizeilichen 
Verfügung erſtreckt ſich auch auf diejenigen Fälle, in welchen bisher 
nach § 2 des Geſetzes vom 11. Mai 1842 (Geſetz⸗»Samml. S. 192) der 
ordentliche Rechtsweg zuläſſig war , £ 
9 Die Entſcheidung iſt endgültig, unbeſchadet aller privatrechtlichen 

erhöltniſſe. e 

8 915 An Stelle der Beſchwerde an den Landrath beziehungs⸗ 
weiſe den Regierungs- Präfidenten (§ 63) findet die Klage ſtatt und 
5 ar: 8 

a) gegen die Verfügungen der Ortspolizeibehörden auf dem Lande 
oder einer zu einem Landkreiſe gehörigen Stadt, deren Einwohnerzahl 
bis zu 10,000 Einwohnern beträgt, bei dem Kreisausſchuſſe; 8 

b) gegen die Verfügungen des Landraths oder der Ortspolizei⸗ 
behörden eines Stadtkreiſes oder einer zu einem Landkreiſe gehörigen 
Stadt mit mehr als 10,000 Einwohnern bei dem Bezirks⸗Verwaltungs⸗ 

erichte. . 5 N 
1 Die Klage kann nur auf die gleichen Behaupkungen ged8 6 wer⸗ 
den, wie die Klage bei dem Ober⸗Verwaltungsgerichte (§ 63 Abſatz 
3 und 4). \ 

8 05 Die Beſchwerde im Falle des § 63 Abſatz 1 und die Klage 
im Falle des § 64 find bei derjenigen Behörde anzubringen, gegen 
deren Verfügung ſie gerichtet ſind. N 

Die Behörde, bei welcher die Beſchwerde oder Klage angebracht 
iſt, bat dieſelbe an diejenige Behörde abzugeben, welche darüber zu be⸗ 
ſchließen oder zu entſcheiden bat. Der Beſchwerdeführer beziehungs⸗ 
weise Kläger iſt hiervon in Kenntniß zu ſetzen . 

Die Friſt ur Einlegung der Beſchwerde und zur Anbringung der 
Klage gegen die polizeiliche Verfügung, ſowie gegen den auf Beſchwerde 
ergangenen Beſcheid beträgt zwei Wochen. 


ane er wer te Bei Dem 
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Die Anbringung des einen Rechtsmittels ſchließt das ander e aus 
Dit die Schrift, mittelſt deren das Rechtsmittel angebracht wird nicht 
als Klage bezeichnet oder enthält dieſelbe nicht ausdrücklich den Antrag 
auf Entſcheidung im Verwaltungs reitverfahren, jo gilt dieſelbe als 
Beſchwerde. Bei gleichzeitiger Anbringung beider Rechtsmittel iſt nur 
der Beſchwerde Fortgang zu geben. Das hiernach unzuläſſigerweiſe 
angebrachte Rechtsmittel iſt durch Verfügung der im Abſatz 1 bezeich⸗ 
neten Behörde zurückzuweiſen. Gegen die zurückweiſende Verfügung 
findet innerhalb zwei Wochen die Beſchwerde an das zur Entſcheidung 
auf die Klage berufene Verwaltungsgericht ſtatt. 

Wird die Beſchwerde oder Klage der Vorſchrift des erſten Abſatzes 
zuwider bei derjenigen Behörde angebracht, welche zur Beſchlußfaſſung 
oder Entſcheidung darüber zuſtändig iſt, ſo hat dieſe Behörde das 
Schriftſtück an die im Abſatz 1 bezeichnete Behörde abzugeben, ohne 
daß dem Beſchwerdeführer beziehungsweiſe Kläger die Zwiſchenzeit auf 
die Friſt anzurechnen iſt. 

S 66. ge polizeiliche Verfügungen des Regierungs⸗Präſidenten 
findet innerhalb zwei Wochen die Beſchwerde an den Ober⸗Präſidenten, 
und gegen den vom Ober⸗Präſidenten auf die Beſchwerde erlaſſenen 
Beſcheid innerhalb gleicher Friſt die Klage bei dem Ober⸗Verwaltungs⸗ 
Fat nach Maßgabe der Beſtimmungen des S 63 Abſatz 3 und 

att. 


Gegen polizeiliche Verfügungen des Regierungs⸗Präſidenten in 
Sigmaringen findet innerhalb zwei Wochen unmittelbar die Klage bei 
dem Ober Verwaltungsgerichte ſtatt. 

Gegen die Landesverweiſung ſteht Perſonen, welche nicht Reichs⸗ 
Angehörige ſind, die Klage nicht zu. 

$ 67. Der 8 6 des Geſetzes vom 11. Mai 1842 (Geſetz⸗Samml. 
S. 192) findet auch Anwendung, wenn eine polizeiliche Verfügung im 
Verwaltungsſtreitverfahren durch rechtskräftiges Endurtheil aufgehoben 


worden iſt. 
Fünfter Titel. 
Zwangsbefugniſſe. . 

868. Der Regierungs⸗Präſident, der Landrath, die Ortspolizei⸗ 
behörde und der Gemeinde: (Guts) Vorſteher (⸗Vorſtand) find berech⸗ 
tigt, die von ihnen in Ausübung der obrigkeitlichen Gewalt getroffe⸗ 
nen, durch ihre geſetzlichen Befugniſſe gerechtfertigten Anordnungen 
durch Anwendung folgender Zwangsmittel durchzuſetzen. 

1) Die Behörde hat, ſofern es thunlich iſt, die zu erzwingende 
Handlung durch einen Dritten ausführen zu laſſen und den vorläufig 
zu er Koſtenbetrag im Zwangswege von den Verpflichteten 
einzuziehen. 

2) Kann die zu erzwingende Handlung nicht durch einen Dritten 
ge werden — oder ſteht es feſt, daß der Verpflichtete nicht im 
Stande iſt, die aus der Ausführung durch einen Dritten entſtehenden 
Koſten zu tragen, — oder ſoll eine Unterlaſſung erzwungen werden, 
jo find die Behörden berechtigt, Geldſtraͤfen anzudrohen und feſtzu⸗ 
ſetzen, und zwar: x 

a. die Gemeinde: (Gut3-) Vorſteher bis zur Höhe von fünf Mark; 

b. die Ortspolizeibehörden und die ſtädtiſchen Gemeindevorſteher 
(Vorſtände) in einem Landkreiſe bis zur Höhe von ſechszig Mark; 

c. die Landräthe, ſowie die Polizeibehörden und Gemeindevorſteher 
ee dr einem Stadtkreiſe bis zur Höhe von Einhundert und 

nfzig Mark; : 

d. der Regierungs⸗Präſident bis zur Gobe von dreihundert Mark. 
Gleichzeitig iſt nach Maßgabe der 88 28, 29 des Strafgeſetzbuchs 
für das deu‘jche Reich die Dauer der Haft feſtzuſetzen, welche für den 
en des Unvermögens an die Stelle der Geldſtrafe treten ſoll. Der 

öchſtbetrog dieſer Haft iſt 
in den Fällen zu a. 


e 7. „ 


ein Tag, 
eine Woche, 
b - = zwei Wochen, 
53 „ „d. = vier Wochen. 
Der Ausführung durch einen Dritten (Nr. 1), ſowie der Feſt⸗ 
ſetzung einer Strafe (Nr. 2) muß immer eine ſchriftliche Androhung 
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lb welcher die Ausführung gefor⸗ 
dert wird. 2 Lenz Je 2 
4 3) Unmittelbarer Zwang de 

ung ohne ora chen Ir 
\ 69. Segen die Androhung 

ben Rechtsmittel ftatt, wie 
deze es ſich handelt. 

ieſe 
ſonderen Beſchwerde⸗ oder Verwaltungsſtreitverfahrens geworden ſind. 
Gegen die dan d und Ausführung eines Zwangsmittels findet 
in allen Fällen nur die Beſchwerde im Aufſichtswege innerhalb zwei 
Wochen ſtatt. 

n welche an Stelle einer Geldſtrafe nach § 68 Nr. 2 
feſtgeſetzt ſind, dürfen vor ergangener endgültiger Beſchlußfaſſung oder 
rg Entſcheidung auf das eingelegte Rechtsmittel beziehungs⸗ 
weiſe vor Ablauf der zur Einlegung deſſelben beſtimmten Friſt nicht 
vollſtreckt werden 5 . 

8 70. Die Beſtimmungen des gegenwärtigen und des vierten 
Titels finden ſinngemäß Anwendung auf die beſonderen Beamten und 
Organe, welche zur Beaufſichtigung der Fiſcherei vom Stagte beftellt 
E. 105), des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mar 1874, Geſetz⸗Sammlung 
Bei den Vorſchriften des § 6 des Geſetzes zur Abwehr und Un ter⸗ 
drückung von Viehſeuchen vom 25. Juni 1875 (Geſetz⸗Sammlung 
S. 306) behält es mit der Maßgabe ſein Bewenden, daß die Klage 
im Verwaltungsſtreitverfahren innerhalb einer Friſt von zwei Wochen 
anzubringen iſt. 8 s < . 

§ 71. Gegen die Androhung eines Zwangsmittels Seitens der 
Kommiſſarien für die biſchöfliche Vermögensverwaltung (Geſetz vom 
13. Februar 1878, Geſetz⸗Samml. S. 87) findet innerhalb zwei 
Wochen die Beſchwerde an den Ober-Pıäfidenten und gegen den von 
dem Ober⸗Präſidenten auf die Beſchwerde erlaſſenen Beſcheid innerhalb 
gleicher Friſt die Klage bei dem Ober⸗Verwaltungsgerichte nach Maß⸗ 
gabe der Beſtimmungen des § 63 Abſatz 3 und 4 ſtatt. 

Gegen die Feſtſetzung und Ausführung des Zwangsmittels findet 
nur die Beſchwerde im Aufſichtswege innerhalb zwei Wochen ſtatt. 
(Schluß folgt.) 
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Landwirthſchaftliches. 


Neutomiſchel, 25. Auguſt. [Hopfen,] Im Hopfengeſchäfte 
zeigte ſich am hieſigen Platze im Laufe der verfloſſenen Woche wieder 
einiges Leben. Von de hieſigen Geſchäftsleuten, we che von böhmi⸗ 
ſchen und bairiſchen Handlungshäuſern beauftragt waren, Hopfen zu 
begehren, wurden in den letzten Tagen wieder häufiger kleinere Quan⸗ 
titäten des Produktes übernommen. Auch die Händler am Page, bei 
denen jetzt mehrfach Beſtellungen von Brauereibeſitzern aus den heimi⸗ 
ſchen Provinzen eing hen, verriethen in den beiden zuletzt vergangenen 
Wochen wieder ziemlich rege Kaufluſt und wachten dieſelben bei den 
Produzenten in den umliegenden Landgemeinden zuweilen recht bedeu⸗ 
tende Geſchäftsabſchlüſſe. Die Preiſe wurden nur in minderer Höhe 
bewilligt, denn man kaufte den Zentner Waare mittlerer und beſſerer 
Qualität mit 60—75 Mark. — Dos warme Wetter, das am Anfang 
dieſer Woche eingetreten, hat nach den vielen Niederſchlägen der letz en 
Zeit die Entwickelung der Hopfenpflanze in den Plantagen in der hie⸗ 
ſigen Umgegend ganz bedeutend gefördert. Die Doldenbildung hat 
im Laufe weniger Tage, beſonders in den beſſeren Anlagen, ſo bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht, daß die meiſten Hopfenköpfe vollſtändig aus⸗ 
gewachſen ſind und ſchon in kürzeſter Zeit zur Reife gelangen werden. 
Bei weiterem günſtigen Wetter dürfte der größte Theil B 
dieſer Pflanzungen am Anfange der nächſten Woche mit dem Einern⸗ 
ten des Produktes beginnen. Das ſaazer Gewächs, das gewöhnlich 


vorhergehen; in dieſer iſt, ſofern eine Handlung erzwungen werden 
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ünſtige Ernteausſichten haben die Hopfen⸗ 
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Thorn wurde am 20. d. Mts. 
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dem Stande der Ernte durch eigenen Augenſchein zu überzeugen, bei. 
Wie ſchlecht im Kreiſe T 


allgemeinen Notblage thun könnten; dieſe Frage wurde aber allgemein 
verneint. Man war darüber einig, vi es bei einem derartigen Er⸗ 


zukommen, und daß es ihnen daher unmöglich ſei, noch zur Linderung der 
allgemeinen Nothlage etwas zu thun. Der Landrath des Kreiſes Kulm er⸗ 
klärte, daß in dieſem Kreiſe beſonders die kleinen Beſitzer ſchwer getroffen ſeien, 
ſo daß ihnen kaum das erforderliche Getreide für die nächſtjährige 
Ausſaat bleiben werde; die Kartoffeln in der Erde werden faul, jo daß 
man ſie ſchon jetzt herausnehme und unreif genieße. Ueberdies ver⸗ 
mebre der Mangel an Arbeit, die nothwendige Folge der ſchlechten 
Ernte, die Noth der ländlichen Arbeiter. Allgemein war die Anſicht, 
daß Staatshilfe erforderlich ſein werde, nicht bloß für die Arbeiter, 
ſondern auch für die Beſitzer, denen ſie vielleicht in der Weiſe gewährt 
werden könnte, daß ihnen bei Zahlung der Zinſen für landſchaftliche 
Darlehen Friſt gewährt würde. — Eine dritte Frage war die, welches 
die Mittel zur Rettung ſeien? Die Verſammlung war darin einig, 
der Staat müſſe bemüht fein, dafür zu ſorgen, daß die Arbeiter Be⸗ 
enen und Verdienſt bei den öffentlichen Arbeiten fänden; zu 
tefem Bebufe werde es ſich empfehlen, den Bau der Weichſelſtädte⸗ 
Bahn zu beginnen. Auch wurde eine beſondere Kommiſſion gewählt, 
welche ſich um die Förderung des Baus dieſer Bahn bemühen ſoll. 


er Aus dem Gerichtsſaal. 


R. G. E. Berlin, 26. Auguſt. In einem Prozeß einer in Liqui⸗ 
dation 1 Handelsgeſellſchaft wider einen Kaufmann wurde 
den drei Liquidatoren der Geſellſchaft ein Eid auferlegt. Zwei der 
Liquidatoren leiſteten den Eid, der dritte aber verweigerte die 
Eidesleiſtung, weil er der Sohn des von der Geſellſchaft ver⸗ 
klagten Kaufmanns war. Das Appellationsgericht zu Poſen 
wies wegen dieſer . den Klageanſpruch der Handels⸗ 

eſellſchaft ab, und auf die Reviſionsbeſchwerde der Geſellſchaft be⸗ 
tätigte das Reichsgericht, V. Civilſenat, durch Erkenntniß vom 11. Fe⸗ 
bruar 1880 die vorinſtanzliche Entſcheidung, indem es motivirend aus⸗ 
führte: „Das Reichsoberhandelsgericht hat in dem Erkenntniß vom 
25. Juni 1873 auf Grund des Art. 136 H.⸗G.⸗B überzeugend nachge⸗ 
wieſen, daß die in einer offenen Handelsgeſellſchaft in liquid. zugeſcho⸗ 
benen Eide von ſämmtlichen Liquidatoren abgeleiſtet werden 
müſſen. Uebereinſtimmend hiermit iſt in dem Erkenntniß deſſelben 
Gerichte hoſes vom 30. März 1878 ausgeführt, daß auch dann ſämmt⸗ 
liche Liquidatoren den Eid zu leiſten haben, wenn jeder von 
ibnen allein e mächtigt iſt, die Liquidationsfirma zu vertreten. Es 
wird dies analog aus dem Satze gerechtfertigt, daß vor der Auflöſung 
einer offenen Handelsgeſellſchaft ungeachtet Art. 114 alle von der Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft nicht ausgeſchloſſenen Geſellſchafter zu ſchwören 
haben, und die 1 nur eines die Sachfälligkeit der 
Geſellſchaft zur Folge hat. Der Umſtand, daß der eidesverweigernde 
Mitliquidator A. ein Sohn des Verklagten iſt, erſcheint einflußlos. 
Auf die rechtliche Stellung der Liguidatoren Dritten gegenüber iſt es 
ohne Einfluß, ob fie bei dem Ergebniß der Liquidation ein perſön⸗ 
liches Intereſſe haben oder nicht. Befürchtete die Klägerin Kolluſion, 
ſo hätte ſie möglicher Weiſe Schritte zur Beſchaffung einer anderweiti⸗ 
gen Vertretung thun können.“ 5 5 

R. G. E. Eine Brauerei, welche in großartigem Maßſtabe 
feitend einer in dem Handelsregiſter eingetragenen Firma betrieben 
wird, iſt nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, I. Civilſenats, 
vom 14. Februar 1880 als Fabrifanlage im Sinne des Reichs⸗ 
haftpflichtgeſetzes zu betrachten und Schadenerſatzanträge aus Unfällen 
bei dem Betriebe einer derartigen Brauerei ſind den Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes entſprechend zu behandeln. 

Zwei überaus heitere Gerichtsverhandlungen 
eich äftigten am 16. d. Mts. das pariſer Ziviltribunal bezw. 
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das dortige Zuchtpolizeigericht. Der erſte 5 
Brautnacht. Braut und Bräutigam betreten das Brautgemach. Sie 
hatten kaum die Thür abgeſperr“, als fie einen eigenthümlichen Geruch 
verſpüren. Es riecht nicht nach Fleur d'Orange, es iſt wie ein Ge⸗ 
miſch von Petroleum und Benzin, das mit ſeinem widerlichen, abſcheu⸗ 
lichen Geruche ihre Naſen beleidigt. Dem Gefühle einer ſehr begreif⸗ 
lichen Diskretion nachgebend, wagt keines von Beiden ſeinem Befremden 
Ausdruck zu geben. Der junge Ehemann findet, daß das Unbekannte 
wie Kautſchuk rieche, und in der Meinung, daß ſich in der Toilette 
ſeiner Frau ein Kautſchulfabrikat befinden müſſe, trägt er ihr abgelegtes 
Gewand ins Nebenzimmer. Die junge Frau ſchaut ängſtlich zu ihm 
auf und begreift nicht, was das ſagen will. Der Mann kommt zurück, 
hoffend, daß nun Alles gut ſei; ach, der abſcheuliche Geruch macht ſich 
noch immer breit. Endlich iſt das Eis gebrochen, die Neuvermählten 
klagen einander ihr Leid und begeben ſich auf die Suche. Und richtig, 
fie haben's gefunden, es iſt die Bettdecke, und Er trägt fie raſch zur 
Toilette feiner Frau. Der üble Geruch iſt aber nicht gewichen; balt, 
die Vorhänge ſind's die Bettvorhänge; alſo fort mit ihnen! Es nützt 
Alles nichts, das Zimmer iſt ganz und gar verpeſtet und die armen 
jungen Leute müſſen ausziehen, ausziehen aus dem Brautgemache. Sie 
nehmen es von der luſtigen Seite, tragen Matratze, Porſter und Decke 
in ein anderes Zimmer und richten ſich hier, ſo gut es eben die Um⸗ 
ſtände erlauben, ein. Am anderen Morgen eilte der lunge Gatte zu 
ſeinem Lieferanten und verlangte augenblickliches Umwechſeln der Kaut⸗ 
ſchukſtoffe in ſeinem Schlafzimmer mit ſolchen, die ohne Kautſchuk 
fabrizirt ſeien. Herr Rouſſeau, der Lieferant, beklagt ſich ſeinerſeits 
bei Herrn Balin, von dem er die Stoffe gekauft hatte, der wieder dem 
Fabrikanten Vignet bittere Vorwürfe macht. Herr Vignet antwortete 
entrüſtet: „Mein Fabrikat iſt gut; Kautſchukwaare riecht eben nach 
Kautſchuk und paßt des eigenthümlichen Geruches halber nicht für ein 
Schlafzimmer.“ Und nun ſtehen die Parteien vor Gericht, das nach 
Anhörung der Klage, der Rechtfertigungsverſuche von Seite der Be⸗ 
klagten, der Plai' oyers der Vertheidiger und nach Prüſung des species 
facti den Lieferanten Rouſſeau verurtheilt, dem klägeriſchen Ehepaar 
S. die für die übelriechenden Stoffe gezahlten 922 Fres. zurückzuſtellen 
und 100 Fre‘. Schadenerſatz zu leiſten. Die Gerichtskoſten haben die 
Herren Rouſſeau, Balin und Vignet gemeinſchaftlich zu tragen. Die 
Anſprüche des einen der Geklagten an den Anderen ſind beſonders 
auszutragen. — Im zweiten Fall ſteht ein Tauſendkünſtler vor Gericht. 
Ein junges Mädchen vergnüct ſich auf dem Balkon in etwas unge⸗ 
wöhnlicher Art, fie feuerwerkert; „Fröſche“, „Schläge“ und „Schwär⸗ 
mer“ ſpringen luſtig aus ihrer Hand. Aber zu ebener Erde deſſelben 
Hauſes befindet ſich ein Erfriſchungs⸗Etabliſſement, deſſen Gäſte durch 
das Platzen der kleinen Petarden verſagt werden. Darob Schelt⸗ und 
Schimpfworte des ergrimmten Wirthes, und in Folge deſſen nachſtehende 
Szene vor dem Zuchtpolizeigerichte: Präſident: Sie ſind angeklagt, 
Demoiſelle B. beſchimpft zu haben. — Angeklagter: Mit Petarden hat 
fie meine Gäſte davongeſagt. Präs.: Sie haben eine Limonadenhütte? 
— Angekl.: Ja, mein Herr, und als ich meine Waffeln von der heißen 
Platte nahm Präſ.: Sie find alſo auch Waffelbäcker? — Angekl.: 
Ja, mein Herr; alſo während ich meine Warleln aushob, ſpringt ein 
„Froſch“ auf die Uhr meines Gaſtes, der nach der Zeit ſieht. Der läßt 
die Uhr fallen und ſchwört, ſie müſſe zerbrochen ſein, was mich ver⸗ 
anlaßt, nachzuſehen, ob die Uhr wirklich Schaden genommen. — 
Präſident: Sind Sie denn Uhrmacher? — Angeklagter: Gelernter 
Uhrmacher. Nun der Schaden war gering. Da bringt mie mein 
Weib mein Klapphorn, damit ich meinen Gäſten durch meine Kunſt 
das Fortgehen erſchwere. — Präſ.: Sie ſind alſo auch Muſiker? 
— Angekl.: Das will ich meinen. Nun, ich blaſe; bauz fliegt ein 
„Schwärmer“ einem Gaſte auf den Rock. Der Gaſt flucht, ich aber 
beſehe den Schaden und mache mich anheiſchig, mit meiner Nadel die 
Sache in zehn Minuten beſtens hergeſtellt zu haben. — Präs.: Was, 
find Sie denn ein Schneider? — Angekl.: Ich arbeite als Schneider 
in meiner Loge. — Präi.: In Ihrer Loge? Alſo ſind Sie eigentlich 
Portier? — Angekl.: Mein Weib beſorgt dieſes Amt, ich bin nur Li⸗ 
monadier! — Präs.: Nur! .. Nun, geſtehen Sie, das Fräulein be 
2 Au . zu Ich 155 e was ich 
ihr zugerufen habe: ich war ganz toll ver Zorn, beſonders weil i 
Yon ark und gefällig, gegen Mademoiselle din und fie zum Bei ii 
auch manchmal gratis frifire. — Präſ.: Demnach find Sie auch Fri⸗ 
ſeur? — Angekl.: Wie nicht leicht ein Zweiter; aber ich habe das 
Landwerk aufgegeben. — Der Tauſendkünſtler wird zu 16 Frks. 
Strafe verurtheilt. 


Slaals⸗ und Volkswirthſchaft. 


Statiſtik der deutſchen Seeſchifffahrt. Die an der deutſchen 
Küfte während des Jahres 1879 erfolgten Schiffsunfälle, welche durch 
das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt zuſammengeſtellt ſind, betrafen im Ganzen 
166 Schiffe (1878: 133); hiervon find geſtrandet 61, gekentert 5, ge⸗ 
ſunken 17, zuſammengeſtoßen 46, andere Unfälle erlitten 37 Schiffe; 
der Totalverluſt war bei geſtrandeten 28, gekenterten 3, geſunkenen 11, 
zuſammengeſtoßenen 1, durch andere Unfälle 4, im Ganzen 47 Schiffe. 
Den Küſtenſtrecken nach kamen 1879 Unfälle vor: Nimmerſatt bis 
Brüſtevort 3 (1878: 5). Brüſtevort bis Neukrug 1 (4), Neukrug bis 
Rixhöft 7 (7), Rixhöft bis Großhorſt 11 (1), Großhorſt bis Arkona 
27 (25), Arkona bis Arendſce 7 (4), Arendſee bis Dahmerhöft 5 (1), 
. bis Birknakle 7 (4), Birknakke bis Heilsminde 2 (1), Raa⸗ 
hede bis Nachhörn 3 (5), Nachhörn bis Neuwerk 64 (44), Neuwerk bis 
Wangeroog 18 (24), Wangeroog bis Emsmündung 11 (8). Von der 
Zahl der ur Zeit der Unfälle an Bord befindlichen Perſonen blieb die 
von 25 Schiffen unermittelt; auf 141 Schiffen befanden ſich im Ganzen 
1045 Perſonen; hiervon gehörten einſchließlich der Schiffsführer 962 
zur Beſatzung, 83 Perſonen waren Paſſagiere: umgekommen find bei 
den Unfällen 33 Mann der Beſatzung und 9 Paſſagiere, zuſammen 42 
Perſonen. Das Verſicherungs⸗Verhältniß anbetreffend, jo waren 18 
Schiffe unverſichert, 64 zu bekanntem, 20 zu unbekanntem Betrage ver⸗ 
ſichert; von 64 Schiffen blieb das Verhältniß unbekannt. Der ge⸗ 
ſammte Verſicherungsbetrag der zu bekannten Beträgen verſicherten 
Schiffe ſtellte ſich auf 994,568 Reichsmark. Der Heimath nach waren 
von den verunglückten Schiffen: Deutſche 116, Ruſſiſche 3, Schwediſche 
2, Norwegiſche 6, Däniſche 7, Britiſche 20, Niederländische 6, Franzöſt⸗ 
ſche 2, Italieniſche 1, unbekannter Flagge 3. Der Verwendung nach 
befanden ſich bei den von Sch ffsunfällen betroffenen Schiffen: 154 
Kauffahrteiſchiffe, 3 Fiſcherfahrzeuge, 3 Paſſagierdampfer, 4 Schlepp⸗ 
Dampfer, 1 Lootſenfahrzeug, 1 Zollwachtſchiff. Nach der Gattung 
(Takelung oder Bauart) befanden ſich darunter von Dampfſchiffen: 29 
Schraubendampfer, 2 Raddampfer; von Segelſchiffen: 6 Vollfchifſe, 
13 Barken, 2 Schunerbarken, 5 Brigs, 24 Schunerbrigs reſp. Schuner, 
4 Galeaſſen und Galioten, 7 Gaffelſchuner, 12 Kuffs, 24 Ever, 7 
Tjalks, 30 Schaluppen, Jachten, Schniggen, Muttenkähne 2c., unbe⸗ 
kannter Schiffsgattung 1. Unter den verunglückten Schiffen waren 
120 beladene, 8 halb» bis vollbeladene, 3 weniger als halbbeladene, 
11 in Ballaſt, 10 leer, 14 unbekannt. Von den Unfällen fanden 
ſtatt im Januar 9, Februar 9, März 9, April 9, Mai 12, Juni 6, 
Juli 6, Auguſt 9, September 10, Oktober 22, November 27, Dezbr. 15. 
Aus dem Nachweiſe der im Jahre 1879 als perunglückt angezeigten 
deutſchen Seeſchiffe geht hervor, daß zur amtlichen Kenntniß die Ver⸗ 
unglückungen (Totalverluſte) von 195 regiſtrirten Schiffen (1878: 164) 
mit 41,254 Regiſtertons gelangten; ihrer Heimath nach gehörten davon 
zu Preußen 136, Mecklenburg 21. Oldenburg 10, Lübeck 1, Bremen 8, 
Hamburg 19 Schiffe. — Der Beſtand der deutſchen Seeſchiffe betrug 
am 1. Januar 1880: 4403 Segelſchiffe (1/1. 1879: 4453), Größe (Trag⸗ 
fähigkeit) in Regiſtertons Netto 974,943; in Kubikmetern Netto 
2.761.914. 374 Dampfſchiffe (1. Januar 1879: 351, Größe (Tragfähig⸗ 
keit) in Regiſtertons Netto 196,343, in Kubikmetern Netto 556.251. 
Es entfallen auf das Oſtſeegebiet 1810 Segelſchiffe und 179 Dampf⸗ 
ſchiffe, auf das Nordſeegebiet 2593 Segelſchiffe und 195 Dampfſchiffe. 


ll behandelt eine | Die 


ie Pferdekräfte der Dampfmaſchinen betrugen auf 38 Räderdampf⸗ 
ſchiffen 3152 Pferdekräfte, auf 336 Schraubendampfſchiffen 52,003 Pferde⸗ 


kräfte. Die Zahl der regelmäßigen Beſatzung betrug auf Segelſchi 
32,158, auf Dampfichifen 813i auiammen 40.28 Werfonen geſciſſen 
Vermiſchtes. 


»Ein Roman des Grafen Wilhelm Bismarck. Man ſchreibt 
dem „Südungariſchen Boten“ aus Herkulesbad das folgende Geſchicht⸗ 
chen: Kaum war in den Zeitungen die erſte Kunde laut geworden, 
daß deutſcherſeits dem Ungarthum Fallſtricke gelegt werden ſollen und 
daß Graf Wilhelm Bismarck der Holofernes ſei, der uns gedroht, als 
ſich auch ſchon eine Judith, und zwar in der Perſon einer reizen⸗ 
den ungariſchen Künſtlerin fand, die es übernahm, dem Helden 
den Kopf abzuſchlagen. Und es begann ein kleiner, niedlicher Roman 
voll ſüßer Freuden. Da aber ſelbſt der poeſſevollſte Roman das Herz 
einer Künftlerin nie jo vollſtändig ausfüllen kann, um nicht noch ein 
kleines Plätzchen für brüſſeler Spitzen und die ſonſtigen Attribute eines 
ſelbſtloſen Gefühles frei zu laſſen, ſo ereignete es ſich daß Judith in 
beſagten Spitzen größere Einkäufe machte und die Rechnung dafür 
Herrn v. Holofernes präſentiren ließ. Holofernes aber, deſſen ſtark 
preußiſcher Sparkamkeitsſinn auf ſolche Zärtlichkeiten ſich nicht zu ver⸗ 
ſtehen ſcheint, fand in der Zumuthung, die Rechnung zu bezahlen, einen 
argen Verſtoß gegen Gaſtrecht und qualiſizirte dieſe Unart als einen 

röblichen Erpreſſungsverſuch, den er auch zur gerichtlichen Anzeige 
rachte. Natürlich wurde ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. Judith 
ſoll aber in Ao rede ſtellen, daß die Rechnung bei Holofernes präſentirt 
wurde. Natürlich iſt man auf den Ausgang des Prozeſſes geſpannt.“ 
„Auf dem Schloſtplatze in Berlin find am Dienſtag und am 
Mittwoch Vormittag vier weitere Grüfte geöffnet worden. Die eine 
derſelben war durch ein kleines Steinepitaphium geſchloſſen, das wohl⸗ 
erhalten eine weibliche Geſtalt in mittelalterlicher Kleidung darſtellt, 
die, wie man meint, einem jetzt erloſchenen Adelsgeſchlecht angehört. 
Zwei andere Grüfte haben leider nichts enthalten, was über die hier 
Beigeſetzten Aufſchluß zu geben vermöchte; um jo interefjanter ſcheinz 
aber der Fund zu fein, der in der letztgeöffneten Gruft gemacht wurde. 
Es iſt dies ein kleiner goldener Ring, der, wie aus darauf angebrach⸗ 
ten Zeichnungen und Inſchriften hervorzugehen ſcheint, zu gewiſſen my⸗ 
ſteriöſen Verrichtungen gedient hat. Der Ring wurde ſofort nach dem 
Auffinden abgezeichnet. Auch die Gebeine der vier neugeöffneten Grüfte 
wurden in bereit gehaltene Särge gebettet und dieſe ſelbſt in der Leichen⸗ 
halle des k. Schloſſes niedergeſetzt, in der auch die übrigen drei Särge 
Aufnahme gefunden haben. Die letztgenannte Gruft it auch inſofern 
intereſſant, als ſie genau die Verhältniſſe eines Steinſarges aufweiſt. 
Am Mittwoch Vormittag hat man nun auch begonnen, das freigelegte 
Terrain genau zu vermeſſen, um den Grundriß des alten Domes ken⸗ 
nen zu lernen, der inſofern namentlich intereſſant iſt, als wir in dem 
Dom eine Mönchskirche der ſtreng N Bauperiode vor uns ſe⸗ 
hen, wie wir eine zweite in der Kirche der grauen Brüder in der 
Kloſterſtraße beſitzen. 
CCC ͤ ET SET ð AA.... 

Briefkaſten. 

N. A. Poſen. Es iſt Ihrem Sohne nur dann zu rathen, ſich 
dem lithographiſchen reſp. chromograph'ſchen Berufe zu widmen, wenn 
er dazu körperlich und geiſtig vollſtändig befähigt iſt, d. h. wenn er 
ſehr gute Augen und das erforderliche Talent beſitzt; nur dann iſt 
Ausſicht vorhanden, daß dies ein, lohnender Erwerbszweig für ihn 
werde. Die Akademie der Künſte in Berlin befaßt ſich nur mit der 
Ausbildung von Zeichnen⸗Lithographen, nicht Schrift⸗Lithographen. 
Ein Stipendienfonds zur Unterſtützung von angehenden Lithographen 
cxiſtirt unſeres Wiſſens nicht. 


Ve antw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
Uhernimmt die Rebeketen keine Verantwo zung. 


Subhaſtationskalender 
* 2 Poſen. 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums vom 1. bis 
h 15. September 1880. 
(Zuſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Regierungsbezirk Poſen. 
3 A 8 9 15 i ch 1 b 0 fen. f 5 0 be 
ormittag j r: im Gerichtstagslokale zu Stenſchewo, 
Grundſtück der Wojeiech und Julianna abifiaPfehen Eheleute, 
Nr. 30 Modrze, mit 3 Hektare 47 Are Ländereien; Grundſteuer⸗ 
Neinertrag 21 M. 42 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 69 Mark; 
2. am 9. September, Vorm. 10 Uhr: Hausgrundſtück der 
Frau Hannchen Elkeles, Nr. 104 Poſen Breiteſtr. 4, Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 1260 M.) 3. am 10. September, orm. 10 
Ubr: Grundſtück der Mühlenbeſitzer Carl und Marie Schap’ichen 
Eheleute, Nr. 11 Babki, mit 69 H. 49 Are 60 Q.⸗M. Länd., Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 300 M. 42 Pf, Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 240 M. 
„am 13. September, Vorm. 10 Uhr: Grundftüd des 
Michael Sterezala, Nr. 4 Bolechowko, mit 33 Are Länd., Gebäudeſt.⸗ 
N 36 = 20 
mtsgericht o ſchmin. Am 9. September, 
Nr. 8e a oſchmin, mit 55 Are 10 Q.⸗M. Länd.; t.=R. 8,5 
M. Gebdſt. Nw. 90 M. g 1 
Am 9. September, 


Amtsgericht Koſten. 1. 
Vormittags 11 Uhr: Hausgrundſtück des Handelsmanns 
Auguſt Deutſchmann, Nr. 59a. Czempin, mit 6 Are 20 Q.⸗M. Länd., 
Grundſteuex⸗Reinertrag 0,12 M., Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 747 Mark; 
2 am 9. September, Nach m. 3 Uhr: im Gerichtslokale zu 
Kriewen, Grundſtück des Ackerwirth Wojcieh und Mariann Pralat⸗ 
ſchen Eheleute, mit 5 H. 28 Are 10 Q.⸗M. Länd., Grundſteuer⸗Ntrg. 
20705 Thlr., Gebäudeſt.⸗Nw. 45,00 M. 3. am 13. September, 
Nach m. 4 Uhr: im Gerichtstagskommiſſtonslokale zu Wielichowo, 
Gran. 9 5 en I Nr. 29 
Lubnica, mi . 59 Are „M. Länd., Grundit.:Nttrg. 4 
Thlr. Gebdeſt⸗Nw. 75 M. ſt⸗ Mig. Sal 

„Amtsgericht Oſtro wo, 1. Am 1. September, 
Vorm 10 Uhr: Grundſtück der Geſchwiſter Victoria und Theodofia 
Wnuk, Nr. 27 Krempa, mit 3 H. 79 Are 10 Q.⸗M. Länd., Grundſt.⸗ 
Ntrg. 20,49 M., Gebäudeſt.⸗Nw. 90 M.; 2. am 7. September, 
Vorm. 10 Uhr: Grundftüd des Martin Fernalezynk, Nr. 72 Klein⸗ 
Topola, mit 9 H. 86 Are 80 Q.⸗M. Länd., Grundſt.⸗Rirg. 53,25 M, 
Gebäudeſt.⸗Nw. 45,00 M.; 3. am 14. September, Vorm. 10 
Uhr: Grundſt. des Thomas Kociemba, Rr. 144 Schwarzwald, mit 
3 H. 37 Are Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 10,53 M., Gebäudeſt⸗ 
Nutzungsw. 18 M. 

Amtsgericht Schroda. Am 15. September, 
Mittags l uhr: im Lokale des Schulzenamts zu Sulenen⸗Hau⸗ 
land, Grundſtück der Wirth Johann Gottlieb und Anna Caroline 
Jung'ſchen Eheleute, Nr. 21 1 mit 12 H. 40 Are 
Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 87,51 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
a rer cht Unruhſtadt 

misgericht Unruhſtadt. 1. Am 4. September, 
Borm 9 Uhr: Grundſt. der Schachtmeiſter Wilhelm u. Pauline 
Pietſch'ſchen Eheleute, Nr. 491 Schwenten, Kreis Bomſt, mit 3 Are 
80 DM. Länd., Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 12 M.; 2. 13. Sep»: 
tember, Vorm. 9 Uhr: Grundſtück der Eigenthümer Lorenz 


September, 


und Herwig Brudlo'ſchen Eheleute Nr. 4 Jaromierz, mit 6 H. 7 Are 
Lünd., Grundſt.Ntrg. 16,71 M. Gebdeſt⸗Nw. 36 M. 


Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten. 
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re 
Steckbrief. Submiſſion. 


Zufolge Verfügung von heute iſt! Gegen den Einſiegerſobn Johann] Zur Verdingung der Lieferung 

eingetragen: Dobrowolski aus Kiebel, welcher von: 
1. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſterſflüchtig iſt, ſoll eine durch Urtheil] 49,000 Wee Thon⸗ 
bei Nr. 78 die Frau Laura des Königlichen eg a zu ſteinen 1. Klaſſe, 

Unruhſtadt vom 30. April 1880] 4,5 cbm. Steinſchlag, 

erkannte Gefängnißſtrafe von zwölf! 78 Tonnen Portland⸗Cement, 

Tagen vollſtreckt werden. Es wird] 37 chm. Mauerſand, 

um Straſvollſtreckung erſucht. 1,2 chm. gelöſchten Kalk 
Unruhſtadt, den 18. Auguſt 1880.[iſt eim Susmiſſionstermin auf 


Königl. Amtsgericht. Freitag, 
Steckbrief. den 3. Septbr. cr., 


Gegen die Einliegertochter Catha⸗ Vormittags 11¼ Uhr 
i ins zu Poſen rina Czainska aus Kiebel, welche 1 ö „ 
und ale Sen Jubaber ber flüchtig iſt, foll eine durch Urtheil im Geſchäftszimmer des Inne 
Kaufmann Louis Moebius des Königlichen Schöffengerichts zu neten, woſelbſt 1. 5 ee 255 
zu Pofen, Uuruhſtadt vom 30. April 1880 Geſchäftsſtunden Anſchlag un > 

3. in unſer Procuren- Regifter[erfannte Gefängnißſtrafe von zwölf jerungöbebingungen e oder findet am 

unter Nr. 268, daß der Kauf⸗ Tagen vollſtreckt werden. Es wird gegen Erſtattung der Koſten in 11 8 N { emb kt N 3 
mann Louis Moebius für um Strafvollſtreckung erſucht. Abſchriften bezogen werden können, + 5 3 


das bier unter der Firma] Uuruhſtadt, den 18. Auguſt 1880. angeſetzt. Schriftliche, mit der be⸗ Mittags 12 Ahr 
’ 
ſtatt 


Louie Moebius beitehende] Königl. Amtsgericht. elan med bis he en 


Sosse 
& Stüdtisches Teanean Rinteln a.W. 


für Bau- u. Maſchinenweſen, Mühlenbauer, Geo: & 
@: meter, Kunſtgewerbe, Maler, Kaufleute. Schnelle 68 
= Vorbereit. z. Freiw.⸗Examen. Meiſter⸗ u. Ingenieur⸗ & 
Prüfung, Wohn. u. volle Koſt. i. Logirhauſe 27 Mk. 
2 mon., bei Bürgern v. 36 M. an. Progr. grat. Mel⸗ 8 
dung. a. das Direct. Außer demſ. erth. Ausk. d. Hrn.: 
Baurath pietſch, Torgau; Gymn.⸗Direkt. Schmelzer, 
® Hamm; Realſchuldir. I. O. Br. Schuſter, Hannover. 


Handelsregiſter. 


Moebius, geborene Metcke, 

iſt aus der Handelsgeſellſchaft 

Louis Moebius heute aus⸗ 

geſchieden, der Kaufmann 

Louis Moebius ſetzt das 

Geſchäft unter derſelben Firma 

fort; vergl. Nr. 1986 des 
Firmenregiſters. 1 

2. in unſer Firmen ⸗Regiſter 

4 unter Nr. 1986 die Firma 


Die Bock-Auktion 


rein franzöftſchen u. 

deutſch⸗franzöſiſchen 

Mlering⸗Kammwoll⸗ 
Stamm⸗Heerde 


Aerzogl.Bangewerkschule „ Holzminden */. Weser, &> 
Errichtet FACHSCHULEN für 1831/32. 
BAUHANDWERKER, MUEHLEN- und MASCHINENBAUER. N 


Wintersemester 3. November. Vorunterricht 5. October. Pensionat 
Progremm gratis. Director G. Haarmann. 


Gölnische Hagel - Versicherungs - besellschaft, 


8 2 e Steckbrief Term nsſtunde ebenbaielbit erbeten. Die Böcke, 13 Jahr alt, zeichnen bis e ee e n e — ar 
Ehefrau Lama Mocbins . 2 4 + Schrimm, den 1 ſich durch Wollreichthun und gute für den Reſt ſind die Ordees zur e an die 8 
geborenen Metcke Procuraſ. Gegen die Einliegertochter Jullane Der Waſſerbau⸗Junſpektor. Staturen aus, und find in Klaſſen den Pauptagenturen ergangen, bei welchen die Euiſchädigungs⸗ 


Wroblewioz aus Kiebel, welche flüch⸗ Habermann. von 100 Mark an eingeſchätzt. 3 
tig iſt, ſoll eine durch Urtheil dess —,½ẽhũe——Nächſte Eiſen balhn⸗Stationen find N rg 1880 

Königlichen Schöfſen⸗Gerichts zu Sternfeld und Gültz der Berliner In. M. . x 2 
Unruhſtadt vom 30. April 1880 er⸗ Baugewerkschule Nordbahn, die erſten u. letzten Die Direction: A. Müller. 
kannte Gefängnißſtrafe von 8 Tagen Eckernförde Züge derſelben halten in Gnev⸗ 5 5 


vollſtreckt werden. * für kow an 
A8 
kracht wird um Strafvollſtreckung 9 Gnepkow bei Hohenmocker, Ein hochgeehrtes Publikum mache ich darauf aufmerkſam, 
Uuruhſtadt, d. 18. Auguſt 1880, N Beginn des Kreis 8 daß ich von jetzt ab bei jeder Maſchine, die von mir gekauft wird, 
Königl. Amts⸗Gericht. eee 2, Ates reis Demmin. 5 die Unterwerjung der rühmlichſt bekannten Wiener Schnell: 
— —.. Abgangsprüfung durch Reg.⸗Comm. Bodinus Juſchneide⸗Methode und die dazu gebörigen Muſter für Wäſche und 
Steckbrief uöfunft ertheilt bie Pirectton Nast ? amenkleider gratis gebe. 5 
; Ban x Königl. Amtsrath. Dieſe Methode iſt in allen großen Inſtituten als das Beſte 
Gegen die Einliegertochter Jo- anerkannt und kann in einer halben Stunde erlernt werden. Auch 
sepha Knobel aus Stiebel, welche Allen gegen ein beſtimmtes Honorar können alle Damen das Juſchneiden 


flüchtig iſt, ſoll eine durch Urtheil erlernen. 
Magenleidenden 


des Königl. Schöffen⸗Gerichts zu Nur einzig und allein für Poſen und Umgegend in meinem 
empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 


gehoben. 
Unruhſtadt vom 30. April 1880 er⸗ Geſchäft, Berlinerſtraße Nr. 8. > 
lage erſchienene Brochüre: — Reinhold Hein. 
Electoral⸗ 


in nn 
Königliches Amtsgericht. kannte Gefängnißſtrafe von 8 Tagen 

en und um Str fvollſtreckung[ Das naturgemäſze Heilverfahren 
1 222 ĩ² EUEER RE ro min innen FR ee 
e Original Martin’fhe Kaulſchuk⸗Binden 


ertheilt hat. 
Poſen, den 27. Auguſt 1880. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Die Subhaſtation des in dem 
Dorfe Babki Nr. 11 belegenen, den 
Mühlenbeſitzer Karl Schatz ſchen 
Eheleuten gehörigen Grundſtücks 
und der am 10. September 1880, 
Vormittags 10 Uhr, anſtehende 
Bietungstermin werden hiermit auf⸗ 


Abtheilung IV. 
Konkursverfahren. uh. 


n dem Konkursverfahren über“ Unruhſtadt, d. 18. Auguſt 1880. von ch (Nr. 25 u. 26 der Berliner Kuniſchen Wochenschrift) 
uns” EL, = i * 9 Amtsgericht. Dr. e bei Beitzſe auſig aus dem General-Depot von Lud. Armbruſter in 
„ in 1 . * 2 © 9 12 e Bee 2 2 
3 — at Poſeu, iſt zur Steckbrief. Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl.“ Der Verkauf von 1liahrigen Tübingen offeriren in allen Dimenſionen 


Berlin, 1223 Wilhelmſtr. 
Vorſchrift zur Kräftigung mat⸗ 
ter „Eſſigapparate“ ſowie zur 


Eſſigfabrikation 


nach neuer Methode auf ſtehenden 


Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten Forderungen Termin auf 


den 13. September 1880, 


Gegen die Einliegertochter Bar⸗ 
bara Urbainska aus Kiebel, welche 
flüchtig iſt, ſoll eine durch Urtheil 
des Königlichen Schöffengerichts zu 


Vormittags 11 Uhr, Unruhſtadt vom 30. April 1880 er⸗ 
f kannte Gefängnißſtrafe von elf Ta⸗ 


önigli | icht, > 
vor dem Süöniglichen Amtsgerich en vollſtreckt werden. Es wird um 


Böcken beginnt am 1. Septem⸗ u u 
eHeſſelung wegen Abholung von Kaliski & Baer, 


den Bahnhöfen bitte an das Wirth⸗ Gr. Gerberſtraße 20. 


es schönes anerkennungswerthes 
Geschenk! | 


N oder liegenden Fäſſern jeder Größe; Jeßnitz i“Lauſitz, Courier: u. Expreß⸗ 
Abtheilung IV. bierſelbſt anberaumt. ge re * ge Züge Sommerfeld, Stationen der 
empfehlen wir recht elegant ausgestattete Kistohen in feiner 
Verpaokung mit 6 Flacon 


Poſen, den 27. Auguſt 1880. Strafvollſtreckung erſucht. ſür andere zymotechniſche, chemisch. Bahn Breslau⸗ Berlin, 
| | | | | | 


Unruhſtadt, den 18. Auguſt 1880. U d 8 
vun, ein; ; techniſche, landw. ⸗techniſche Gewerbs⸗ Jeſtnitz i.“ Laufitz, Poſt⸗ und 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Königliches Amtsgericht. branchen, Hauswirthſchaft, und das Telegraphen⸗Station. 
— erichts. Steckbrief gel. praktiſche Leben. . von Wiedebach-Nostitz. 
Am Di ; ee 9880 da N HR Tiger 22 
m Dienſtag, Gegen die e Roſa⸗ W. Hühnerhund 
! ’ 
(Eau de Strasbourg). 
Das feinste Parfüm und Toilettenmittel, welches durch seinen 
erfrischenden köstlichen Wohlgeruch fast in allen Kreisen der 
vornehmen Welt sich einführte und durch seine Vorzüge wie 


d. 9143 ine Seel aus Niebel, welche fläch N ale Berlin O,, 
: ie Orzel aus Stiebel, welch . äres Polytechnicum. ERS ' 
den 31. ts., e wirklich firm, verkauft der Förſter 
Renner, Gontkowitz b. Sulmierzyce. 
Billigkeit jedem englischen und französischen Fabrikat die 
Spitze bietet! 


= tig iſt, ſoll eine durch Urtheil des 
früh 10 Uhr, Königlichen Schöffengerichts zu Un⸗ Eine Biktnalienhandlung 
Wir versenden dasselbe zu M. 6.— pro Kistchen franco 
nach allen Postorten Deutschlands 


wird in Schroda ein für den Gen- ruhſtadt vom 30. April 1880 erkannte nebft Rollantalt iſt Zu verkaufen 
Die uns gewordenen allerhöchsten Anerkennungen über die 


1 e Näh. bei Pawlowiez, St. Martin 66 | 
ie⸗Dienſt unbrauchbar gewor=| Gejängnißitrafe von neun Tagen TTT 
— öſſentlich meiſtbietend vollſtreckt werden. Es wird um] Ein Grundſtück von 166 Morgen 
unübertroffene Qualität unseres Fabrikates entheben uns jeder 
weiteren Reklame. 


verkauft werden. Strafvollſtreckung erſucht. guten Acker, über die Hälfte hoch 
3 = 
Mondt’s Fabrik 


Poſener Diltriets-Commando |Unenhftadt, den 18. August 1880. gelegener Weizenboden incl.25 Morg. 
Aether. Oele und Essenzen, 


ier. „ ne : Aſchnittige Wieſ d Torfſtich, 
der rn e Königliches Amtsgericht. gi 55 ige. a . 8 — 5 Are 10 
e er 
Rupprechtsau-Strassburg, 
Hoflieferauten. 


Fast verschenkt! 


—U— PEEEENEEEEEGEEEEEEEE EEE 

Das von der Maſſaverwaltung der falliten 
„großen Britaunfaſilberfabrit“ übernommene 
Rieſenlager, wird wegen eingegangener 
großen Jahlungsverpflichtungen und gänge 
licher Räumung der Lotalitäten 


um 75 Procent unter der 
Schätzung verkauft “SH 


daher alfo 

fast verschenkt 
für nur 14 Mark als kaum der Hälfte des 
Werthes des bloßen Arbeitslohnes erhält 
man nachſtehendes äußerſt gediegenes Bri 
tanniaſilber⸗Speiſeſerviee 
welches früher 60 Mark kostete 
at) bleiben, der Veſtecke 
hre garantirt 

züglihen Stahltlingen 
nia Silber⸗Gabeln, 
ilber⸗Speiſelöffel, 
(bersftaffeelöffel, 
er g se, 


— — —ꝛ—i=. S Verkauf. Ford spreis 7000 ’ 
Nachdem einzelne der betheiligten Steckbrief. E. A. Srehagel in "Bufowig bei 
Familienmitglieder erfahren haben, Gegen die Einliegertochter Catha⸗Lekno. 
daß die in Wolynien belegenen, dem rina Czainska aus Kiebel, welche Thel 
A 


im Jahre 1817 verſtorbenen Fürſten flüchtig iſt, Toll eine durch Urtheil ater:n erk. 
dle n — — f Fe 0 b 1 l. Heſtaut, ech 
nen bedeutenden Güter an n Unruhſtadt vom 30. pri — „ „er. w. d. „x 2 

3 Geſängnißſtrafe von elf Theater Hufenveranda, 5 Min. v. 
Tagen vollſtreckt werden. Es wird 


Erben herausgegeben werden ſollen, 
erſuche ich im Auftrage mehrerer 
Familienglieder die Nachkommen 
nach: 
1. der Frau Eleonore Za⸗ 
33 remba geborene Poninska, 
0 der Frau Ludwika Cle⸗ 
j mens, ſpäter vermählten 
ö Bierzyuska, geborene Po⸗ 


Janet e Promenade, 
um Stzofoolliteelung ut, ar 39009 . ou i ven ee 5 
ge Miethe 4500 Mk. B etbungsfaution 

Königl. Amtsgericht. 000 Mk. Geſchift brillant. Nähere 


Auskunft und Regulirung von Hy⸗ 
Steckbrief. potheken ertheilt 8. F. Jeda 
Gegen die Einliegertochter Ju⸗ 


— 


+ 
1ſchwer. Britannia 


» edans ’ 
Königsberg i. Pr., Steind. Wallg. 12. 


ninska, x 0 oblewie aus Kiebel, Zwei Bauſtellen Nr. 3 u. 4| i maſſiver Britannia Silber DIR er, 
. 3. der Prinzeſſin Apollonia welche flüchtig ift, toll eine durch an der Wieſenſtr. find zu verkaufen.“ $| lager Beltan.⸗Süber, — 
Biron von Kurland ge- Urtheil des Königlichen Schöffen Näh. Langeſtr. Nr. 10 im 1 Stock.. nn . ZUR PARISER WELTAUSSTELLUNG 1878 
| deren Wenn den gerichts zu Unruhſtadt vom 30. April| Ein in Borek am Marktplaße und 1Vorinliher Pe oder Hude u A 


yünlicer Picffetz oder Juderbepätter, F t t 
Ma N 8 1 Tyeeſeiher feinſte Sorte, 0 
in der Nähe zweier Kirchen belege Abel dee eee ast umsonst. 


1880 erkannte Gefängnißſtrafe von N { 
nes Hausgrundſtück mit Garten, 


rathung über die in dieser Angele- acht Tagen vollſtreckt werden. Es 


ö ſich zu einer Konferenz und zur Be⸗ 
- EL 7 Des 8 . R 4 x 2 ſeinſte Alabaſter Leucht Atze. In Folge beſchloſſener Liquidation 

6 genheit zu Sauter Schritte i um Strafvollſtreckung erfucht, 9 dad in, bemfelßen 5 ca. 15 De LE HN ber . falten bee üsrenfabrit 5 Ne 

N uruhſtadt, den 18. Auguſt 1880. Jahren lebhaft betriebene Manufak⸗ Aue bier angeführten 50 Stug Prachtgegen⸗ ee eee 5 gar arm, 

0 bung, Königliches Amtsgericht. |hurmanrengeichäft ift unter günftie] deen be ge ene, Kort-Taschenuiiren um en e f 

IM a 11 N | - || Bedingungen und gegen geringe) nahme) oder vorheriger Geldeinſendung ter dem Kabriepretſe veräußert. Degen Eins Zu haben in den meisten Apotheken | 

Eu 5 \ > 

+ h Anzahlung ſofort zu verkaufen werben fo lange der Vorrath reicht effektuirt endung des Betrages von nur fs Mark Deutschlands u. des Auslandes. | 

von 4 bis 6 Uhr Rach⸗ Für / —. mm TE 

f ; ; 1 gut vergold. Herren⸗ od. Damen: Borek, Kr. Krotoſchin. 9 almigold-Cylinderuhr, tlegans | Ju den Feiertagen Beſkel⸗ 
gold. © = DD. enk —.1,é4⸗  _ 85 - Illber- ker, ; „in ſchwerem relchgravir⸗ 9 

j h mittags, 2 goſen Uhrkette, 1 ſchöne Halskette, 1 Ring Hauseigenthümer. 2 Grund⸗ Lene e e e 7 8 ee ettgänfe an, bis Mone 

en — Stadt Rom“ zu Poſen ut Stein, 1 ſchöne Buſennadel. 1 ſtücke i. ob. Stadttheile im Pr. v. SER” Hunderte von Dantfagungs⸗ und F 3 bach empfehle ferner, friſchen dies⸗ 

# aan Paar reizende Ohrringe, 1 Paar 40—80,000 Mk. m. e. Anz. v.] Anertennungspriefen liegen zur offentlichen Diefe Uhren gehen auf bie Sekunde richtig. jähri achten G bin abimb 

1 W abeie, 1 1880 Manchettenknöpfe 1 filberner Finger⸗ 8000. —30,000 Mk. geſucht 3. kauf.] Singe en Barcan * wofür Garantie geleſßet wird. Au jeder f 42727 Bir, Gartenb 9 7 N 

8 1 5 1 I N 5 eſtellun en 2 1 pi ſante T ⸗Uhrket ' \ . 

im Auguſt 1880. hut, 1 reizendes Medaillon od. Kreuz. d. v. Drweskl & Langner, Petri-Pl. ee eee ee eee R. Adam, Wronferft. 91. 


Dieſe 8 Gegenſtände koſten zuſam⸗ 
men nur 1 Mark gegen Poſtnach⸗ 
nahme. Bei vorheriger Geldſendung 
von 1 Mark 30 Pf. ſende franco. 

A. Leyser, 

Berlin, Wallnertheaterſte. 34. 

Feinſſer Perl⸗Mocca, gebrannt 
a Pfund 1.50 M. und 1,60, Brod⸗ 
und Würfelzucker A Pfd. 45 Pf., 


| Dr. Wieezorek. 
N 


koſtet die A Kette und 5 
Medaillon nur 12 Ark. Giegelſchutt) were 
Beſtell en find zu richten an die werten Kl St 
nian A Kann, Uensraldepöt, Wien. & s amotten den in großen Quan⸗ 
titäten te den e ; 
Angebote heute, Sonnabend, zwi⸗ 
r 


En gros! D D Endetail! 
Altarkerzen empfiehlt in allen 5 * 
Größen zu auffallend billigen Preiſen ſchen 11 bis 2 Ug 


Julius Roeder, Judenſtr. 6. C ri Deutſches Haus 
Drahtfiguren für Fonfections⸗ Duve 85 Zimmer Nr. 11, erbeten. 


geſchäfte, Coiſett⸗ und Schleifen 1000 ſilbergraue mit Firma Wegen des in nächſter Zeit be⸗ 


Nach Amerika 


befördert für 90 Mark mit Poſt⸗ 
De — über England der con⸗ 
ceſſionirte General⸗Agent 


W. Strecker, 0. 


wa 2 
Bock⸗Verkauf 
der Rambonillet⸗Stamm⸗ 


Schuttzucker à Pfd. 42 Pf., 9 Pfd. halter ꝛc. empfiehlt billigſt \ 1 | 
1 e ere ie, Seife un 9 . 0 55 heerde Hetfche Carl Skalnik, Berlin S. O. 1000 en 1 Bogen 525 cats ges — 5 = | 
. y 1 5 Li 2 84 3 Niſi 8 
e verfauft en Petroleum d Liter 24 Pf., ſowief bei Bohrau, Kreis Oels, Blanke, goglühte, galvanisirte 1 Sopibuch. Lene Einband 5 großer Ausverkauf 
8 0 In. Nimmtiide Coonial⸗Waaren beginnt am 3. September d. 3. Ei endrähte 1000 Blatt mit Regi 275 f 
6 10 OCtr. Roſenkarto b l, empfiehlt zu billigſten Preiſen — A Bu Bahnhof biligſt bei Salom 1 lem PD en . Mur Kk gl) 
ſpäter eine größere Parthie H. Moses, Bohrau oder Oels. B un 
Daberſche Kartoffeln. Breiteſtraße 23. H. Grove. Carl Skalnik, Berlin S. O. Papierhandlung. Breiteſtr. 21. 3 Markt 37. 5 a 


der ) ® Mü 1 ; N. I. IX. 74 A. J. I. Sonnabend, den 28. Auguſt er:: 

verm. Friedrichsſtr. 10 bei Peiſer. beamter in geſetzten Jahren, Kaufmann H. Müller in Jarocin . . 

- = ss Beprinbung eie Tebenten: en & 2 „wird für NER, — — . - rn Kosmas N- 30. VIII NI. Neu! S a 
deren Bank⸗Geſchäftes in einer grö⸗ 18 Fleiſcherladen, Schmiede und.. x um 1. Oktober brauche Fer Wohnort des Atrtbigafts: |feider. Burleske mi ng 
eren Provinzialſtadt der Provinz Srittehpoönun vom 1. Okto⸗ für 1. Oktober er. geſucht. 1 8 Der N Base Weg 


an im Bureau des Stadttheaters u. 
ſpäter an der Kaſſe entgegengenom⸗ 
mer. Das Zettel⸗Abonnement, das 
ich trotz der längeren Saiſon nicht 


4 erhöht habe, beträgt vom 1. Sept. 
7 bis 18. April 1881 wie früher 1 M. 


in Al. Meine 
Bing eee Tant ehr gurſe 

8 Stern: ; . i eröffne ich Mitte September d. J. 4 

& 77 Mit dem heutigen Tage habe ich die Ver— * Lipinski. 

5 walzen, 4 1 waltung der | Ttadt- Theater 

pr p * + ** * 5 h 4 + 

2 einfach, 1Reſtauration, Billard- u. Frühſtücks⸗ N Siermi ga ich mich dem hd 

doppelt und \ Be len daß ergebenſt mitzu⸗ 
3 Stube \ ne 
nn ; a, Vorfeier des Se e 
5 Dominikanerſtraße 2 Wige den Seer hee fei 
32 ; ne 4 übernommen. N Batriotichen Eyiiog dec. ä 
8. 0 & 8 ; bleau begi d wird di 

5 Pflüge, mit felbnthäliger Entleerung und 28 Binfen, ; „Indem dieſelbe dem geehrten Publitum a des Ckobfihenters um Siegel 

3 N 388 f n 7 einer geneigten Beachtung empfehle, ſichere \ den 31. Auguſt, Vormittags 10 big 

2 ſowie ſämmtliche landwirthſchaftliche Maſchinen und prompte Bedienung zu. h a Zladmittags 475 Uhr 

2 Geräthe empfehlen N Zum Ausſchank kommt das ſo ſehr beliebte ee Anmeldungen um Their 

— .. + + + * Zettel⸗ 

E Gebrüder Lesser in Schwerfen. Schweidnitzer Keller: Lagerbier 4 tel Abonnement werden von heute 


von Friebe in Breslau ſtets friſch vom Faß WA 
und in Flaſchen, das Seidel nur 15 Pf., 
30 Flaſchen 3,50 Mk. 


Heute Abend: Gänſebraten. 


Poſen, den 28. Auguſt 1880. 


Filiale in Poſen: 
Kl. Ritterſtraße Nr. 4. 


Indenſtr.⸗ und Markt:Ee „Ich ſuche zum baldigen Antritt 
ſind im 1. Stock 3 Zimmer, Küche u. einen Wirthſchafts⸗Eleven N 
Nebengelaß mit Waſſerleitung, auch oder Aſſiſtenten. * 
zu jedem Geſchäft ſich eigend, zu Polniſch erwünſcht. g 
vermiethen. B. Hoffmann auf Dobska bei Loſtau, N A Mattert 1 

Einem Lehrer wird ein möbl. Kreis Iuowrazlaw. 1 ıy wollen aller Kunſtfreunde. 
Zimmer mit beſ. Eingang und Ver- Ein Fräulein, die durch 12 J. 


1 Verwalter. 83 1 
pflegung angeboten für 15 Thlr. als Erz. 3 Stell. bekl., Muſik⸗ und Scherenberg. 
monatlich. Sprach⸗Unterricht gründl. erth., vorz. —— K III . a 

Off. erbeten v. A. Poſen poſtl. Zeugn. aufweiſt, wünſcht bei kl. Kind. Bin Dee Bo» Bi Bon — 1 1 Bietoria-Theater. 
Stall und Remiſe zu vorm. zu verm. en od, De 2 in 5 chr. Fam. Grose 8 fielen 
mit Ausnahme der S Feſt där Geetberſt. 19 m Bresiauentraße. en ( f zu einfachen Saffenpreifen, > 

usnahme der Sonn⸗ u. Selle] Gr. Gerberſtr. 19 iſt eine kleine r 10 ff guſt: (Logen und Er.ırlik 75 Pfe 

tage. v. Karska, f iten S Verheiratheter Gärtner ur Anterlutzung von 0 8 n und Sp rrſitz 75 Pfg.), 
Wulbelmsſr. 11, neben d. Barar. Wohnung im zweiten Stock ſofort ausgebildet in größten Städten } 2 j h N Getauft 9 männl., Beil, Perſ. unter Mitwirkung des Gaſtes Herrn 


zu vermiethen. Näheres Berliner⸗ Deutichlands und des Auslandes, Landwirthſchaftobeamten. l De Fliegner vom Stadttheater 
Nartofelerporteure 


SVEN 5 4 
Geſchüfts⸗Eröffnung. 
Mit heutigem Tage eröffnen 


unſer auf das Eleganteſte einge⸗ 
richtetes 


yh otographiſches 
Atelier. 


Alle in unſer Fach ſchlagenden 
Arbeiten werden auf das Sauberſte 
und Künſtleriſchſte ausgeführt wer⸗ 
den. Geöffnet von 9 bis 6 Uhr 


50 Pf. und wird gegen i 

von den Zettelträgern ein —.— 2 
Im Uebrigen auf die Mala ver⸗ 

weiſend, empfehle ich mich dem Wohl⸗ 


—— — 


In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom 


Dofener Verein 
20. bis 27. Auguſt: 


ſtraße 1, eine Treppe hoch. B 
e gegenw. in Stellung, ſucht vom Ein Gutsverwalt 0 zu Berlin. 
Ein großer Weinkeller 1. Oktbr. cr. andere Stelle. Gefl ee iche tg Trepe Tete, e e eee bein Willet berechtigt zum 
2 55 er. Zelt te Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ F m N ch ch I 8 i 
iſt Wronkerſtr. 4 zu verm. Off, an die Erped. d. Ron. 39. toren ſuchen Stellung. Austunfe| Ja ilien⸗Nachrichten⸗ Braten des Herze i 


werden wegen einer wi :|75 531 unter O. . 11. ertheilt der Schriftführer Boettger, Olga Koenig, Nachmittags, | 
EB N eee en de c 2_____—| Otto Sehmsdorf, | Antang der Barfilung 6 Me | 
igen Mittheilung um ihre v. Drwęskl & Langner, Peri- Bl. 2, Oberſekanda einer Realſchule eriter | Zum ſoſortigen Antritt ſuche einen erlobte. Nachmittags. k 


Zur Aufführung gelangen: 9 
Ein Duell der Liebe. 


z sk & Langner, Petri- NI. 2. Ord bſolvirt hat, ſucht zu ö 2 f 
Adreſſe erſucht unter Geſucht eine Wohnung (ob. Michael! d. F. 570 einem en Unterbrenner Filehne und Podanin bei Kolmar | 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Scribe. 


D. F. 849 an Rudolf Mosse, Stadttheil), beit. a. 4 Zimm., Küche Comptoir eine Stelle als Lehrling. f a .. im Auguft 1880. 
Poſen. Ju. Zub. zum 1. Oktober u. Nov. Offerten unter M. B. i. d. Exped. fue n en ul Male Durch die glückliche Geburt eines Fierauf lezten Mal 
r Offerten mit Preisangabe unter] d. Ztg. erbeten. koſten werden nicht entſchädigt. Töchterchens wurden hocherfreut. een 
3 > d F. B. 100 poſtlagernd. _| Gute Ammen und Kinderfrauen] Brody, Reg.⸗Bez. Poſen. Paul Cohen Giulia Vidal : 
Herren: un 5 Zimm. u. Nebengelaß I. Etage empfiehlt Swolinska, St. Martin!3. C. Hartkopf. und Frau, geb. Zadek. oder: Modernes Leben. A 
1 Frauenſtelle Schügenftr. 2 v. 1. Okt. uu verm. Einen jungen Mann ſuche ich für| Ein Commis, gelernter Eiſen⸗ „Heute wurde uns ein Töchterchen Lebensbild in 4 Akten von 5 


Fr : 3 1 5 1 ri boren 8 
ſofort zu verkaufen. Markt 47 find Wohnungen zu mein Geſchäft. Danziger, Markt 47. händler, en gros et de tail. ſucht, ven ſen, den 26. A 1880 Belot. 6 
Näheres Markt 37 im Laden. vermiethen. ; EI geſtützt auf gute Zeugniſſe, ander: oſen, den 26. Auguſt . r f 
en Ein deutſcher der polni weitig Stellung pr. 1. Oktober. Albin Berger U. Frau. 5 Heilbronn 8 


7 : Waſſerſtr. 12 pr. Okt. z. verm. 1. Er ellur - 
länder Jer nenen Beildule it Au Stock, 3 Zimmer, Küche, Nebengl. ſchen Sprache mächtiger Hof- Gef. Of. bitte an C. Niebel, bei Volksgarten Theater. 


ich ei i iſten⸗Inſpectors Felloyan Sohultz und 1 Akt. 5 
e Wirthſchaftsaſſiſten einer Frau Franziska, geborenen beſte. Luſtſpiel in 2 Akten. 


Skrzypinska aus Moſchin iſt mir Zum erſten Male in Poſen: Das 
unbekannt. elektriſche Mädchen auf der Draht 
Der mir den Wohnort dieſer Per- ſeil⸗Fahre, ſowie große Luftproduktion 
ſonen genau angiebt, erhält nachſin dem Garten, ausgeführt von 1 
empfangener Mittheilung 5 Mark Hlena Lazo u. Mr. Augely. Illu⸗ 
Belohnnng. mination, Feuerwerk, Fackelzug. 

J. Fleischmann, Kaufmann], Großes Eſel⸗Wettrennen ausge⸗ 


5 in. führt von Mr. Angel 
in Krotoſchin Waldemar. gely und dem El. 
Ich warne Jeden vor Ankauf 


eines Sola⸗Wechſels über 150 Mk., 
ausgeſtellt von Friedrich Hanſch 
in Suchylas. 


H. Steinke. 


ber zu vermiethen. 


oſen, ſucht ein in dieſem Fache 

dat 8 1 . den 2 Ver⸗ eee uu 
niſſen hö vertrauter junger ini 

Mann, dem ſelbſt einiges Kapital aonigs . U. Poi . : 8 / 5 

und beſte Referenzen zur Seiteſſind Wohnungen ſowie Stallungen Reiſekoſten werden nicht er ehrlich Bedingung. 


ſtehen, u. Wagenremiſe zu vermiethen. Näh.] ſtattet. Carl von Treskow 
1 f 1 bei S. Reinſtein, St. Martin 26. 757 dischen den welches F gr 
einen Kapitalifien r Reinitein, er | Ein jüdiihes Mädchen, deſche Domanikowo b. Krosniewice, 
mit 50 bis 60,000 Mark als ſtillen 


Sandſtr. 8 find vom Oct. eine die Küche gut verſteht, wird bei 855 

b 9. herrſchaftliche Wohnung v. 6 Zimm. hohem Lohn per jofort oder 1. Okto⸗ Ruſſiſch⸗Polen. 
oder thätigen Theilnedmer. Schnelles mit einer Veranda nebit Gartenben., ber cr. geſucht. Näheres Gr. Ger⸗ 
Neuſſiren zweifellos. Oſſerten sub] ganz oder getheilt, auch eine feine berſtraße 30/31. 5 
T. 1880 Exped. d. Itg. Garconw., Stallungen verſchiedener , I e 
— Größe, Remiſen und Bodenräume zu Ein ülterer junger Mann, 
NaturHeil 3583 |vermietben. der ein geübter Schank⸗Expedient 
von Wr. Schumacher, lin Hinterwalliſchei 26 it ſofortſiſt, findet per erſten October Stel⸗ 
Oellerstr. P. n. app. ist das einzig roellste u. im 2. St. eine neu tapezirte Wohn. lung. Nur perſönliche Vorſtellung 
sicherste Vorfahren alle Krankheiten 
such brieflich, sicher und dauernd ohne 
fsetörung zu heilen. Meine Naturksjl- 


ji e 8 S hy 511 R f 1 d be 11 kſichti t. F 
a Be DBIS IT Danpfer Ir eslail. 
ode 25. reich illustr. Aufl, ver- 


N „ ilhelm Latz. 
Eine roßk Uohnun r 5 nn die Fahrt 
wende franco für 30 % Briefinurken in 1. aan on 10 Ein Lehrling Kirchen 2 Nachrichten ch dem E . Dittmann. 


Gehalt nach Uebereinkunft, 
bei perſönlicher Vorſtellung. 


ten, der polniſchen Sprache 
mächtig. Nüchtern, energiſch, 


. Deilhroun, 


Die Direktion. i 
Die erſte Inſpector⸗ 5 
Stelle desdom. Rogowkof 
iſt beſetzt. 
H. Hirschberg, Gneſen. 


Auswartige Familten⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene Bartels mit 
Kaufmann Otto Nadge. Frl. Helge 
Zwicker mit Herrn Ernſt Encke. Frl. 
Fanny Landsberg mit Herrn Albert 
Croner in Woldenberg. Frl. Anna 
Raddatz mit Kaufmann Emil Mar⸗ 


— a ̃r— mit guter Schulbildung wird für RR ien 8 A 
Klinik n Sante nf Front nach dem Neuen unser Gopfengeſchäfe möglichtt jr für Poſen. b e dem Alert We 
ur Aufnahme und Behandlung . Markt, iſt vom 1. Oktober er. e 5 Kreuzkirche. Sonntag den 29. Lamberts Garten. in Cörlin a. d. Perſante u. Garde⸗ 
5 1 eutomiſchel. Auguft. Vorm. 8 Uhr, Abend.“ Sonnabend, den 28. und legen. Frl. Margarethe Henke mit 
t- N liskranke zu vermiethen. — Loebruder Josephsohn. mahl. 10 Uhr Predigt: Herr 7 x Erich Frei 5 
ANl- 99 | 5 = _o 2; N. Eure. Sonntag, den 29. Auguſt, Herrn Erich Freiherrn von Printz 
Breslau, Gartenstr. 460. Näheres Markt 50. Ein verh. durchaus energ. tüchtiger! Superintendent Klette. Nach⸗ Nachmittags 6 Uhr: in Supplitten. Frl. Lydia v. Hover⸗ 


Inſpektor, ohne Familie, gegenw.] mittags 2 Uhr: Herr Paſtor Zehn. 
noch in Stellung, ſucht, geſtützt auf] Donnerſtag den 2. Sept. (Sedan⸗ 
langjährige Erfahrung u. gute Zeu feier). Vorm. 10 Uhr Predigt: 


beck⸗Schöneich mit Lieutenant Cuno 
von Trützſchler und Fallenſtein in 
l.⸗Tromnau u. Marienwerder. 


Großes 
Militär- Concert. 


Sprechſtd.: V. 8—9. N. 4-5; in der 
Wohnung Gartenſtr. 33a V. 10 


Wohnung 


bis 12, N. 2—4, auch Sonntag. vom 1. Oktober 1880 iſt zu ver⸗ niſſe nebſt beſten Em 4 Entrée 15 P Perf l 
‚ N ni om 1. DE: ( zu ve pfehl., zum 1.] Herr Paſtor Zehn. ntrée 15 Pfg. à Perſon. Geboren: Ein Sohn: 9 
75 „Dirigent, miethen. Näheres bei N. Zientkie⸗ Oktober d. J. Stellung. Auf Munich as inder 5 Pf. orten; Ein an; Herrn 
Dr. Höni „pract Weit. wiez, Kränzelgaſſe Nr. 35, nn kann die Frau die innere Wirthſch. Etz August, Poe AH W. Bethge, 8. — Georg ode e “Erz 
Schützenſtr. 21, J., eleg. Wohn. übernehmen. Gefl. Anfragen bitte Abendmahlsfeier: Herr Paſtor Kapellmeiſter. nant Julius Freiherr Grothe in 


———ů — — — — — — 
Zwei bis drei Zimmer, zum von 4 Zimmern nebſt 


Comtoir ein Pferdeſtall vom 1. 


ſich 6 helm in = 3 zu vermiethen. e 
ſtraße, Wilhelmsſtraße, Sapiehapla - — — Geſu f 0 ort eine anne d 
Ein lüchliger Marin, Heſugt ff ‚eine Bonne feier). Vorm. hr: Feſt⸗ 


oder 8 1. Oktober er. 
zu miethen geſucht. . i N Be Vorm e 
100 in der der die Führung einer Dampfmaſchine 1. N Wi sſtr. 16 ottesdienſt: Herr Konſiſtorialrath 
und Lokomobile zu leiten hat, durch 1. .. geichard. 


E ken die 88 5 erbeten 
kpedition dieſer Beitung erbeten. Ein deutſcher, der polniſchen en N 
welche eine Molkerei und mehrere 5 8 Freitag den 3. Septbr. Abends 6 
landwirthſchaftliche Maſchinen in Sprache mächtiger Wirthſchafts⸗ Abr Gottesdienſt: Herr Paſtor 


„ u k. 9 U. 10 5 h 
al le At. 9 vom 1.] Betrieb geſetzt werden, ſowie die 5 Berger ee faaniit Schlecht. 
ee: ab miethe frei. Näh. daf. Beaufſichtigung einer Schmiede und hat 9 Jahre in de ler rel Petri⸗Kirche. Sonntag, den 29. 
 Bismardite. 1, 3 Tr. ein gut Stellmacherwerkſtätte unter ſich hat, N A eine rößere er nu 9, Auguſt, Vorm. 10 Uhr Predigt: GEM 
Bismarckſtr. u Bett. Nur ſämmtliche vorkommende Repa' en bitte 5 Herrn Güter. Di are] Herr Sber⸗Konſ.⸗Rath P. Göbel. 
ZB00L ‚DEWBE: mie Den — raturen an den Maſchinen auszu:) Froſt, Loewen in Schl Ta end. 14 Uhr Sonntagsſchule. Nach⸗ 
St. Martin 27 ein Laden mit führen im Stande iſt, wird zum en.] mittags 2 Ühr, Chriſtenlehre: 
angrenzender Wohnung und eine baldigen Antritt geſucht. Polniſche Fur mein Material⸗ und Deſtil⸗[ Herr Diafonus Schröder. 
elegante Wohnung im 2. Stode, mit Sprache iſt erwünscht. Oferten find [ationa-Gejchäft ſuche zum baldmög- Garniſonkirche. Sonntag, den 20. 
oder ohne Pferdeitall zu vermietben. | an das Rentamt in Blonie bei lichſten Antritt Auguſt, Vorm. 10 Uhr, Predigt: 
Emm freundl. möbl. Parterrezimmer Rawitſch zu richten. einen Lehrling. gen Diviſionspfarrer Meine. 
iſt vom 1. September zu vermiethen Ei m Lehrlin Junge Senke welche ber paluti m 117 Uhr Sonntagsſchule. 
Thorſtr. 2. Ei N Beine Seuts, nosiche ber vohnticen Epgngeliſch luth. Gemeinde: 
Schuhmacherſſc. 12 iſt eine Woh⸗ findet Stellung bei ! 889. Mittwoch den 1. Septbr., Abends 
J. M. Nehab. |Iganze Sort VI und Halbdafffteaße 
wackelt. >; 


S 1 1 9 
Küng von 3 Junmerm, Küche und Schneidemühl, den 24. Aug. 1 71 Ühr: Herr Superintendent \ 
Art on Druck und Zerlag von W. Decker T Co. (F. Nöſſel) ın Poſen. — 


Zubehör und zu richten an A. Krüger, Hohen: 
Oktober d. J. Scharſow bei Raths Damnitz, 
Pommern. 


Schlecht. 10 Uhr Predigt: Herr 
General⸗Sup. D. Geß. (12 Uhr 
Sonntagsſchule.) Abends 6 Uhr 
Miſſionsſtunde Hr. Paſt. Schlecht. 
onnerſtag den 2. 1 55 (Sedan⸗ 


Altona. Herrn Georg von Rohr⸗ 
ſcheidt in Görlitz. Herrn Hermann 


Schützengarten in Posen. Tieſſen in Elbing. Herrn Adolph 


Sonntag den 29. Anguſt: Kann in Hannover. — Ein 


nente wem dtidarp Sihaiom 


wozu ergebenſt einladet 
St. Grätz. 


Heute Sonnabend Eisbeine. 


L. Joseph, Wiener Tunnel. 


7 ppathekn-onvertirung, u. Greifswal 
sitzer sollte bei der jetzt 


herrschenden Geldabundanz 
versäumen, seine Hypotheken # 
in billigere zu convertiren. in Heuerſen. 

i 29 8 = - 
Gut rentirende Häuser 4 u.43%, | Dem Schacht dſſer ern B 


2 Ad. Schmid u. 400% Neumann zu ſeinem 39. Wiegesfeſte 


Heil. Geiststr. 9. Magdeburg. ein donnern es Lebe-Hoch! daß das 


Nebengelaß zu verm. Victor Gross. Kleinwächter. 


